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diesige Explosionskatastrophe in Amerika.
. Ein Munitionslager

er amerikanischen Armee in die
Luft geflogen.

Ei»
' Merristown (Ncw - ?) crsey ) , 11 . Juli .

Blitzschlag in dem Munitions -
ftoit , “r* Denmark-Lee hervorgerufene Explo-
fer 'c ®t <e das gesamte Arsenal «nd 30 Hän-

Umgebung. Nach MitteUnng des
starke» ^ ^es werden zwei Drittel des 80 Mann
» itzt »^ """uondos des Munitionsdepots ver«

in »c Nachrichten sprechen davon, datz
^ den « 0 Mann u m g e k o m m e « sind ,
lhre z» Nachbarorten muhte die Bevölkerung"dnungrn räumen .

»
, Ncnnork. 11 . Juni ,

strophx „ kurz gemeldete Explosionskata-
voii « , °?} Tenmarksec übertrifft die Explosion

im Jahre 1916 , bei der über 190
^ svdin «?" Dynamit in die Luft flogen . Das
Mittel £ Mnnitiousdepot enthielt über ein
<’tn«tiF ft„ -?5 r oesamten Munitionsvorräte der

v cn Marine . Nachdem um 5 Uhr
.°9 in, o , die erste Explosion erfolgt war ,

jn \ ®u fc der Nacht auch der Rest der Vor-
^ steng^ "

(15 Luft . Auch ein in der Nähe ge-
A.rmee .^ Munitionsdcpvt der amerikanischen
diesen, in Mitleidenschaft gezogen . In
» mfj z . Zt . die Explosionen noch an .
i

^Uleez»,der Hauptteil der Vorräte im
'»bt »,

* ° > von der Katastrophe noch nicht er»
'Bastei, o» • Die in der Nähe gelegenen Ort -
Reiche

■*,fnMrt Hope und Denmark sowie zahl-
aer ftö » e Doüristen errichtete Zeltlager sind

a , \iZ tbtn -
,? krc,a nott üb« 83 MeUen wurden

Di «
'""" « che Fensterscheibe » zerstört.

Geo»?I°dierc »den Granaten überschütteten
d^rch . «» meilenweit mit Sprengstücken . wo-

^ ''^ che Autofahrer auf der Landstraße
^ verso«? " cn . Tie Zahl der getöteten Mili -
?^ lr j

" v läht sich nicht genau angeben, da
o -̂ laub. " vgiücksgebiet stationierte Soldaten
b "^beviu , ^ oren . Die Verluste unter der
tI11 Der», !

"" 8 können infolge der herrschen¬
der Simir* Ult 9 noch nicht festgestellt werden.

o t ."den wird für das Marine -
^dtzt ,

" Hein auf 80 Millionen Dollar ge -

rr«ch Nenyork, 11 . Juli .
Nachrichten über das Explosins-

ri 8 Ä u » ! , .
"" Marksee wird erwartet , datz auch

} ?> « « w . l * t0 « 8Iafier der amerikani -
’ » « e n y * « « im Werte von 40 Mil -

irnTti Har , das von der Explosion be -
r» 9ett0efii

U
,

1c: keiner völligen Zerstörung ent-
' "^er»z

' und daß die Explosionen von noch
u z e » Vorräten sich während der

U^ 'driautos fort setzen werden .
s? 0cbu» ^

8 durchfahren die Ortschaften der
»?^ er " Ud fordern die Bewohner auf, die
Akrez droi?." ^5?"u - da die Gefahr des Ein-
.' tlt geschah selbst in dem durch eine Hügel-
»N a »! * Ort Dover herrscht Panik . Die
* eit ers^ . " ud der Regen explodierter Gra -
»hê ?udston . "51 di« Annäherung an die riesige
2,"che yon

'
c.. . Das Depot allein bedeckt eine

fia * s « »
er 50 Acres und enthält etwa 200

' 0iiz,
^ ue cn . .. _ ,i .. « « Sa » .

x
** Expln»^ -er^e Eindruck , den die Wirkung

ein » rbn New -Jersey hervorrief , war
^ der stattgefunden habe .'

s ^ 1«# „ oestern in das Marincdepot
Wao^ °' ' ' ertett zwei Automob" ^ ' " " "
erletu,n !? """de den Eingang . <

rert «v (.
nßen tn8 Hospital von Dover ein -

Mschla» \ « zahlten, datz sofort nach dem

Ter und Berwaltungsge -

'Ür

net* bu
ö
r* C i - ^ sesige Explosionen

hn^ Ie«fiert Ur̂ ö.te l^ r Wagen in den Graben
»erk^ -^ en m ^ be‘ Durch den herrschenden
freitet ^ 1"d wurde üaS Jener rasch werter
bn^dssiongn̂ ^ , uuffliegenden Granaten der
«.̂ "U'wolle -" "Ee schlugen in Kisten mit Schietz-
^ " e um militärischer Kordon

t>aa »on l6 Quadratmeilen ge-
itt* DlO' der

°
m Gefahrenzone betrachtet wird.

C ' MögliK es gegenwärtig
'toû e des 8» Hdhe der Verluste und die
bn. iest r ^5"icrialschabens abznschätzen. Es
fjl ugz z, . ern Offizier den Tod gefunden
s«Id

^ Mo,, »
"udere Offiziere und wahrschein -

°°ten
^

si^ " «ermißtund verwundet.
werden. 34 Marine -

s, .r 'e p fl r* Ä t TU- Nenyork, 12. Juni ,
schw 'er̂ b

" ' n Lake gestalteten sich
^ l° sio»z

" 'er,g da es unmöglich
^
ist/an den

%
n ^ ktbr l beranzukommen und

ifw 11 nimm, neue Explosionen stattfinde».
Nacht srühestens in der kommen -

iamtliche Munition explodiert sein

°e»i

wird. Viele Ortschaften in der Nähe Mount
HopeS , das völlig vernichtet ist , hatten ein regel¬
rechtes Trommelfeuer auszuhalten . Die
Truppen räumen alle Orte der Umgegend . Die
Feuerwehr beschränkte sich darauf , die Slusbrci-
tung des Feuers zu verhindern . Der Wind hat
nachgelassen. Die Zahl der Toten konnte noch
nicht festgestellt werden. Neben zahlreichen Sol¬
daten sind auch viele Zivilisten getötet worden.
Bisher wurde» 100 Schwerverletzte gezählt. Ter
Sachschaden wird auf 80 Millionen Dollar ge¬
schätzt.

Eine internationale Währungs¬
konferenz ?

Berlin . 1U Juli .
Wie die Morgenblätter melden , veröffentlicht

die amerikanische Korrespondenz „Whalcy
Eaton Service " Mitteilungen über die Eu¬
ropareise Mellons , die nach dieser Kor¬
respondenz den Zweck haben soll , eine Revi¬
sion des Dawes - PlaneS in Beziehung
zur Fraiikcnstabllisierung öurchzuführen. Mel¬
lon beabsichtige, die führenden Finanzleute und
Politiker in England , Frankreich, Deutsch¬
land , Italien und Belgien zu konsultieren,
insbesondere wollte er Fühlung aufnehmen mit
Norman , Churchill , Caillaux. Morreair . Volpi,
S t r e s e m a n n und Schacht . Sein eigent¬
licher Plan gehe darauf hinaus , eine inter¬
nationale Konferenz zu schassen , auf der ein
Generalplan für die Währungsstabilisierung
aufgestellt werden soll.

Die Korrespondenz „Whaley Eaton Service "
fügt diesen Mitteilungen hinzu, datz von amt¬
licher Seite in Washingt»» nicht zugegeben wor¬
den sei. datz Mellon so umfangreiche Pläne hege.
Bestrebungen zur Stabilisierung Europas mit
amerikanischer Hilfe seien iedoch im Gange und
würden voraussichtlich noch im Lause des Som¬
mers zu cvdgülti'gen Eutscheidunacn reifen.

Oie englisch'franzöfischen Schulden¬
verhandlungen

Starke Zurückhaltung in London .
: : London , 11 . Juli .

Im Gegensatz zu der Pariser Meldung über
den angeblich bereits vollzogenen Abschluß der
französisch- englischen Schuldenvcrhandlungen legt
man sich in London auch vor der Ankunft Caillaux'
noch starke Zurückhaltung auf. Auch die
Tatsache , daß Caillaux morgen vormittag in
London eintrifst und bereits , am Dienstag wie¬
der nach Paris abreisen wird, darf nicht zu wei¬
teren Rückschlüssen führen. Der anhaltende
Verfall des Franken in London , der bei einer
grundsätzlichen Einigung jedenfalls sehr merk¬
würdig wäre , wird damit erklärt , datz England
in der Vergangenheit zu häufig enttäuscht wor¬
den sei . lieber die Richtlinien, mit denen Win -
ston Churchill am Montag Caillaux gegen¬
übertreten wird, sagt heute der diplomatische
Korrespondent des „Observer" , datz die englische
Politik , so paradox es klinge , in den Haupt¬
punkten von Frankreich bestimmt werde . Die
britische Regierung könne kein Arrangement
annehmen, .das England im Verhältnis zu den
Zahlungen an die Vereinigten Staaten benach¬
teilige. Durch diese Zahlungen sei automatisch
die Höhe der französischen Zahlungen an Eng¬
land gegeben . Tie französische Spekulation , von
Winston Churchill leichtere Bebinaungen und
damit auch wieder ein gewisses Druckmittel für
eine Revision des Schuldenvertrages zu erhalten,
wäre falsch . Churchill werde die Verhandlungen
auf der Basis des französisch - amerikanischen
Vertrages , gleichgiltig , ob ratifiziert oder nicht,
führen . Durch dieses Abkommen zahle Frank¬
reich eine Annuität von dreißig Millionen Dol¬
lar oder sechs Millionen Pfund für die ersten
beiden Jahre , 32 >4 Millionen Dollar für die
nächstfolgenden zwei Jahre bis durch allmähliche
Steigerung die Standard - Ilnnuität von 123 Mil¬
lionen Dollar erreicht werde . Da die französi¬
schen Schulden an Ilmcr 'ka im Verhältnis von
7 : 6 zu den Schulden Frankreichs an Groß¬
britannien ständen , so wird die erste Annui¬
tät, die Winston Churchill anzunehmen in
der Lage sei , für die ersten beiden Jahre
rund 5 230 000 Pfund betragen. Die Standard -
Annuität sei im vergangene» August mit 12^
Pfund festgesetzt worben, so daß sich die mor-
gigen Verhandlungen vor allem um die Höhe
der während der Moratoriumszeit zu zahlenden
Summe drehen würden . Frankreich soll in die¬
ser Hinsicht nach der Londoner Ait>iasiung die¬
selben Erleichterungen gewährt erhalten, wie
sie Deutschland unter dem Dawes -Plan gege¬
ben worden sind . Die Transferbestimmungen
könnten danach in dem Augenblick , in dem sie
die Währung bedrohen , eingestellt werden.

Kundgebung französischer Kriegs»
teilnehmer gegen das Schulden -

abkommen .
: Paris , 11 . Juli .

Heute vormittag hat die Vereinigung der ehe¬
maligen Kriegsteilnehmer ihre von der Regie¬
rung erst aus dringende Vorstellungen zugelas -
senc Kundgebung veranstaltet , um eine Mil¬
derung des Washingtoner Abkom¬
mens über die französischen Schulden zu er¬
reichen . Sic ist völlig ruhig verlaufen . Der
endlose Zug , der vom Triumphbogen ausging ,
zählte etwa 20 000 Teilnehmer aus allen Teilen
Frankreichs . Am Denkmal für die amerikani¬
schen Kriegsteilnehmer und vor dem Washing¬
toner -Denkmal wurden Blumen nicdergelegt.
Am Washingtoner-Denkmal ereignete sich ein
kleiner w i s ch e n s a l l. Trotz des Ver¬
bots' versuchten die Teilnehmer der Kundgebung
eine Marmorplatte an diesem Denkmal anzu-
bringcn. Dies wurde von dem anwesenden Pv-
lizeipräfekten verhindert . Die Tafel wurde je¬
doch am Denkmal nicdergelegt. Sic enthält eine
Inschrift , in der die französischen Frontkämpfer
sich direkt an das amerikanische Volk wenden
und erklären , sie wünschten nicht, daß Abkom¬
men geschlossen werden, die den Ruin Frank¬
reichs und den Verlust seiner Unabhängigkeit

'

zur Folge haben würden . Die Frontkämpfer
verlangten vielmehr, datz das amerikanische
Volk die Frage der Schuldenregelung nochmals
einer Prüfung unterziehe- Dieser Text war
auf der Tafel auch in englischer Sprache an¬
gebracht .

Der Zug wurde nachmittags ohne Zwischen¬
fall ausgelöst . Auch eine Anzahl Abgeordnete
der rechtsstehenden Parteien haten an dem Zuge
teilgcnommen. *

Caillaux fliegt nach London .
Paris , 12. Juli . Finanzminister Caillaux

wird heute Vormittag 9.30 Uhr in Begleitung
-des Unterstaatssekretärs Dubois und von vier
Sachverständigen vom Flugplatz Le Bourget
aus die Reise nach London antreten .

Kommunalwahlen im Saargebiet .
: Saarbrücken . 12. Juli .

Bei den gestrigen Gemeinderatswahlen in der
Stadt Saarbrücken erhielten die Deutschnatio¬
nale Bolkspartei 6 Sitze sbisher 3) , Deutsch¬
saarländische Volkspartei 8 (14) , Deutsche Wirt¬
schaftspartei 6 ( 5 ) , Deutschdemokrattsche Partei 2
(2) , Zentrum 17 ( 19) , SozialdemokratischePartei
18 ( 18) , Komunistische Partei 8 (4 ) .

In der Stadt Neunkirchen erhielten die Zen¬
trumspartei 13 Sitze , die Sozialdemokraten 10
und die Kommunisten 10 Sitze . Die Deutsche
Wirtschaftspariei, die Demokraten und die
Deutsch-Saarländische Volkspartei erhielten je
drei Sitze . Allgemein ist eine Abnahme der
Sitze der bürgerlichen Parteien und eine Zu¬
nahme der Kommunisten festzustellen .

Oie Unmöglichkeit des polnischen
Korridors.

: Königsberg, 11 . Juli .
Bei dem Festakt ans Anlaß der sechsten Wie¬

derkehr des Absttmmungstages hielt
Oberpräsident S i e h r eine Rede , in der er be¬
tonte , an diesem denkwürdigen 11 . Juli hätten
0214 Prozent aller Sttmmen im westpreutzischen
Absttmmungsgebiet, 9714 Prozent aller Stim¬
men im Allensteiner Bezirk und rund 100 Pro¬
zent aller Stimmen in den masurischen Kreisen
für Deutschland gestimmt . Mit den
polnischen Nachbarn wollen wir in ehrlichem
Frieden leben , und man würde eS in Ostpreu¬
ßen begrüßen, wenn Polen den gleichen ernst¬
lichen Wuntch hätte. Aber die polnische nationa¬
listische Presse müffe dann auch ihre Kampf -
methode ändern . Der Bekundung unseres ehr¬
lichen Friedenswillens widerspreche es nicht,
wenn wir immer wieder von neuem auf die
wirtschaftliche und politische Un¬
möglichkeit des sogenannten pol »
Nischen Korridors hinioiesen . Gerade
wenn wir friedliche Arbeitsmöglichkeiten im
Osten Europas schaffen und dadurch die wirt -
fchas^ che und finanzielle Sanierung der Ost-
staatcn erleichtern wollten, dann müßten die
dauernden Netbunasflächen beseitigt werden, die
aus der Zerreißung Deutschlands in zwei Teile
mit ^

Nnt» rnatwendiakeit folgten . Oberpräsident
scehr bekundete den Willen Ostpreußens, ein
deutsches Land zu sein.

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 10 Seiten.

Mussolinis Balkanpolitik
Von

Dr . Paul Ostwalb.
So schwer es sonst halten muß , die außcn-

politischen Reden unb Gesten des italienischen
Duce aus einen Hauptnenner zurückzuführen
und i » ihnen klare Ziele nachzuweisen , io liegen
doch die Dinge bei seiner Valkanoolitik anders .
Denn mit einer stetig sestgehaltenen Kvnsequenz
verfolgt er hier das Ziel , Italien auf dem Bal¬
kan zu einer führenden Macht zu mache » , sich
das Tor nach Osten umso mehr zu sichern , als
der Weg nach Westen für Rom durch Frankreich
und England verschlossen ist. Die Mittel aller¬
dings . um dieses Ziel zu erreichen , wechseln,
und so ist auch jetzt wieder die italienische Bal -
kanpolittk in ein neues Stadium getreten. War
es anfänglich der jugoslawische Gegner , mit dem
sich Aiussolini zum Staunen der Welt vertrug
und den er durch wirtschaftliclie und volitische
Versprechungen an sich lockte , so ist dieser jetzt
von ihm verworfen und er hat seine Gunst Ru¬
mänien zugemandt. Zwar ist es der Bukarestcr
Regierung nicht aclungen, den Besitz Beßara -
biens durch Italien garantiert zu erhalten,
aber wohl hat sich dieses bereit sindcn lassen ,
Rumäuic » eine Anleihe zu gewähren. Damit
aber hat sich Mussolini die Plattform ncschafsc » ,
um diesen Staat in einem für die italienischen
Absichten günstigen Sinne auch politisch zu be¬
einflussen . Fraglos sind dafür denn auch die
Aussichten der römischen Polittk weit aünstiaer
als bei Jugoslawien , das trotz aller Verträge
und Abmachungen immer der natürliche und
eifersüchtige Gegner Italiens im Kampf um die
Adria bleiben muß , und das dazn in viel zu
starker Abhüngikeit von Frankreich sich befindet .
Rumänien aber hat wegen seiner Sorge um
Beßarabicn schon immer auch in der Kleinen
Entente ejne gewisse isolierte Stellung ein¬
genommen, da weder Jugoslawien »och die
Tschcchei bisher Lust dazu zeigten , sich in eine
ernsthafte Frontstellung zu Moskau treiben zu
lassen.

So legt denn Mussolini auch alles darauf an ,
dieses zwischen Rumänien und den beiden an¬
deren Staaten der Kleinen Entente immer vor¬
handen gewesene Mißtrauen zu vergrößern ,
und daß er hier auf dem besten Wege ist, hat
erst die vor kurzem in Veldes stattaefundcne
Konferenz der Kleinen Entente bewiesen . Eines
der Hauptthcmen, über das man dort verhan¬
delte . war eben Mussolini, und die drei Außen¬
minister werden über diesen Punkt schwerlich zu
einer Einiguna gekommen sein . Denn den sich
enger knüpfenden Fäden zwischen Bukarest und
Rom steht die rücksichtslose Art gegenüber, mit
der Mussoliiri in den lebten Monaten Jugo¬
slawien hat fallen lassen. Er hat nicht nur seine
einstigen Versprechungen , Jugoslawien den Weg
nach Saloniki öffnen zu Helsen , nicht gehalten,
sondern er hat auch die von de! Belgrader Re¬
gierung unternommenen Versuche , mit Frank¬
reich zum Abschluß eines Defenssv -Vertrages zu
kommen , erfolgreich sabotiert. Durch sein Ver¬
langen, daß auch Italien bei dem Abschluß eines
solchen Vertrages berücksichtigt werden müsse,
machte er die Pariser Regierung stutzig, die ge¬
rade jetzt Marokko wegen Italien nicht vor den
Kopf stoßen will und sie hofft , weniastens auf
diese Weise die von Mussolini anaedrohte Ein¬
mischung auch in dieser Frage abwenden zu kön¬
nen . Dazu kommen die Annäherung zwischen
Rom und Athen , die italienischen Umtriebe in
Albanien , die das italienisch -jugoslawische Ver¬
hältnis wieder recht gespannt haben werden
lassen. Erklärlich genug also , daß die Kon -
serenz von Veldes mit einer Mißstimmung
zwischen den Staaten der Kleinen Entente ge¬
schlossen hat, zumal auch die Tscheche ! von der
italicnisllf -rumänischen Annäherung nicht viel
wissen will und zwar der bekannten Mussolini¬
schen Bestrebungen wegen , auch in Ungarn Ein¬
fluß zu gewinnen.

Es muß dahingestellt bleiben, ob Rumänien
aus eigenem Antriebe auf der Konferenz von
Veldes die Forderung ausstellte , fortan im Völ¬
kerbünde die Kleine Entente zu vertreten , oder
ob auch dieses die Tschechei doch stark belei¬
digende rumänische Benehmen auf Mussolini
zurückzuführen ist . Es würde jedenfalls ganz
in sein politisches Treiben hinter den Kulissen
passen, und soviel ist sicher , Rumänien bat durch
die Aufrollung der Vertreterfraac im Völker¬
bund Italien und der römischen Polittk den
besten Nutzen erwiesen . Solange eben Musso¬
lini noch glaubte, durch Juaoslawien die Kleine
Entente unter seinen Einfluß zu bekomme«,
suchte er die Verbindungen mit ihren Staaten
zu pflegen . Nachdem sich aber erwiesen hat, daß
es ihm unmöglich sein wird , den französischen
Einfluß in diesem Verbände durch den italieni¬
schen zu ersetzen, ist sein offenbares Ziel , diesen
Staatenbund auscinandcrzutreiben . Ob ihm
das allerdings so glatt und schnell gelingen
wird , wie er scheinbar hofft , muß abgewartct
werden. Die drei Staaten der Kleinen Entente
haben nicht nur ihre alten Verträge erneuert ,
sondern sie in Velde auch nach der militärischen
Seite hin ausgcbaut . Auch darf für den inneren
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Zusammenhalt der Kleinen Entente nie die
Tatsache unterschätzt werden, ftaft alle drei ihr
angehörenden Mächte das eine schwerwiegende
gemeinsame Interesse haben , die durch die Frie¬
densdiktate geschassenen politische» Zustände zu
erhalten . Sie haben alle drei dadurch Wohnun¬
gen im europäischen Staatcnhause erhalten , die
für sie zu groß sind und aus die sic nach dem
Selbstbestimmungsrccht keinen Anspruch haben .
Doch sind das in erster Linie italienische , An¬
gelegenheiten, und wir können Herrn Mussolini
diese Sorgen überlasse » . Was uns Deutsche
aber an den Auswirkungen dieser Mussolini-
schcn Balkanpolitik, an ihren Rückwirkungen
auf die Kleine Entente interessieren mutz , ist die
Tatsache , datz solche Mißstimmungen zwischen
den Mitgliedern dieses Verbandes uns für die
Scptembcrtagung des Völkerbundes nicht un¬
günstig sein wird. Achnliche Treibereien , wie
sie von Herrn Bcncschs Seite aerad mit Hilse
der Kleinen Entente in Genf gegen uns gemacht
wurden , müssen unter den gegenwärtigen Au¬
spizien als aussichtslos erscheinen . Und wenn
weiter durch eine rumänisch - italienische An¬
näherung der unbedingte Einfluß Frankreichs
auf die Kleine Entente erschüttert wird , so ist
auch das für uns ein nicht zu unterschätzender
politischer Vorteil .

Oie Entscheidung
über das Reichsehrenmal.

Enttäuschung im Rheinland.
: : Köln , 12 . Juli .

In einer Besprechung der Entscheidung des
Reichsratsausschusses über die Errichtung des
Ehrenmals für die im Weltkrieg gefallenen
Deutschen schreibt die „Kölnische Zeitung " u . a . :
Man hatte in rheinischen Kreisen das Gefühl,
daß der Ausschuß sich schon von rcjn künstleri¬
schen Gründen aus siir Lorch entscheiden würde
und ist deshalb durch die von ihm getroffenen
Entscheidung enttäusch t. Aber auch in pol i-
t i s ch e r Beziehung sind Bedenken gegen die
Entscheidung des Ausschusses schon jetzt am
Platze. Berka liegt geographisch im Herzen
Deutschlands und ein Heldenhaft! liegt begründet
im deutschen Wesen . Aber das Schicksal
Dentsch lan ds liegt am Rhein . Das
haben acht lange und schwere Nachkriegsjahrc
bewiesen . Im ganzen Deutschen Reich hat man
den Rhein zu oft als Deutschlands Schicksals¬
strom angesprochen , als datz man bei der Wahl
des Ehrenmals vor allem geographische Begriffe
sprechen lassen darf . Gewiß, auch diese geogra¬
phische Erwägung verdient Beachtung , aber sie
würde in die Tat nmgesetzt, das Reichsehrenmal
nicht zu einem Denkmal werden lassen, das
über feine eigene Größe hinausblickte . Im ein¬
samen deutschen Wald würde das Denkmal nur
zu unserem Volke sprechen. Am Rhein aber
würde dieses Denkmal außer uns auch den wi¬
der uns verbündet gewesenen europäischen und
außereuropäischen Völkern . sagen , daß u n s
diese Totcn heilig sind , diese Toten , die
mau einst mit Kriegsgeifer bespritzte , die man
als Hunnen und Barbaren bezcichnetc und die
doch mit ganz anderen Idealen im Herzen in
Kampf und Tod gezogen sind , als wie das die
Männer hatten , die mit dem unseligen, völker -
zerreißcnden nnd Länder trennenden sog . Frie -
Sensvertrag von Versailles dem Krieg keinen
Abschluß zu geben vermochten . Den Toten das
Ehrenmal mitten im Rhein errichten, heißt
ebenso deren Andenken bei uns heiligen, wie
deren Ehre vor aller Welt verteidigen : heißt
Zeugnis geben davon , daßdie Ehre dieser
Toten unsere Ehre i st.
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Reichskanzler Or. Marx an die
deutsche Lugend.

: : Köln. 12. Juli .
Beim Abschluß der leichtathletischen Wett¬

kämpfe hielt Reichskanzler Dr . Marx eine
Rede , in der er die herzlichsten Grüße des Herrn
Reichspräsidenten übermittelte . Der Herr
Reichspräsident sagte mir : „Rach all den vielen
aufregenden Tagen , die wir in Berlin erlebt
haben , wäre es für uns eine besonders große
Freude , einmal wieder an den Rhein zu gehen ,
um sich an diesen Städten im rheinischen Froh¬
sinn wieder neue Kraft und neue Freude für
die schwere Pflichterfüllung zu holen.

"
Ich gehe von hier nach Berlin zurück ' in der

Neberzeugung. Es soll mir keiner mehr, weder
in Berlin , noch sonst wo in deutschen Landen ,
von Pesiimismus , von Mißmut sprechen. Frohen
Herzens gehe ich von hier weg . Wir haben
schivere Jahre hinter uns . Schwere Sorgen der
Gegenwart liegen auf uns . Aber die Zukunft
erstrahlt in schönem Lichte .

Wir haben eine Jugend , ans die wir «ns
verlaffen können .

Ter deutsche Name gewinnt von Tag zu Tag
mehr an Ansehen und Achtung in der ganzen
Welt. Der Nebel , der auf dem Rufe des deut¬
schen Volkes lag, hat sich zerstreut. Abgesehen
von vielem anderen , sind namentlich in den letz¬
ten Wochen und Monaten unsere Sports -
lente dabei , den Ruhm Deutschlands im edlen
Sport der Leibesübungen im schönsten Sinne
des Wortes im Auslande zu heben. Allen sei
Dank, die mitgewirkt haben , im Auslande den
(Gedanken zu vertiefen : Es lebt noch das alte,
treue , gute, kräftige , gesunde , ideale deutsche
Volk . Es ist nicht niederzukriegen. Gott sei
Tank ! Die Welt hat es nöftg. Die deutsche
"Nation hat eine Pflicht zu erfüllen, namentlich
im Herzen Europas . Wir , die wir die schönen
früheren Jahre erlebten, die trauernden Her¬
zens die unseligen Jahre des Weltkrieges durch¬
lebt haben , wir sehen jetzt hoffmingsvoll und
freudig unsere Jugend dastehen , nicht mehr
irgendwie durch soziale , wirtschaftliche und Stan -
desunterschiedc voneinander getrennt , sondern
einig, die Gesundheitspflege, den Sport zu üben .
Alles tritt zurück, und hier , wo die Sieger der
letzten Tage vor uns stehen , hier wollen wir
ihnen herzlich danken , daß sie uns wieder Mut
eingeflößt, daß sie uns ein Beispiel darbieten,
das , hoffen wir , gute Früchte bringt . Ich
glaube, ich darf Tie alle in dieser zahlreichen
Versammlung bitten , mit mir einznstimmen in
den Ruf : „ Unsere deutsche Jugend
lebe hoch ! "

Freudig stimmten Zehntausende in den Ruf
ein . Nach ihm hielt

Exzellenz Dr . Lewald
die Schlußrede. Er sagte u . a . : „Eine Woche
großer , heißumstrittener Kämpfe und erhebender
Tage liegt hinter uns . Voller Bewegung dan¬
ken wir unserem ehrwürdigen Herrn Reichs¬
präsidenten , der uns z>r Beginn und so¬
eben zum Schluß durch den Herrn Reichskanzler
ausgesprochen hat. daß er ein Bannerträger un¬
serer Bewegung ist . Wir danken dem Herrn
Reichskanzler, daß er hcrbeigeeilt ist, um uns
zu versichern , daß die deutsche Reichsregierung
die große Kulturbewegung, der wir dienen, mit
aller Kraft unterstützt. Wir danken der Stadt
Köln , ihrem Oberhaupt , den Mitarbeitern . Ein
Volk , das solche Jugend besitzt , kann nicht unter¬
gehen . Den ersten Glückivunsch empfing der
Sieger vom Besiegten . Das war echter Sports¬
geist, das war deutsche Eiesinnung . Ein Volk ,
das solche Freundschaft pflegt, kann nicht unter¬
gehen . Als Lohn reichen wir ihnen den Eichen¬
kranz und die Plakette aus Erz . Betrachtet die

Tugend als ein Ehrenzeichen der deutschen
Kampftpielsieger , das sie für ihr Leben verpflich¬
tet, der Heranwachsenden Jugend ein Vorbild zu
sein . Ihnen allen , die Sie hier in der weiten
Runde der Hauptkampfbahn vereinigt sind , rufe
ich ein „Auf Wiedersehen bei den dritten deut¬
schen Kampfspielen 1930" zu .

"
Lewald's Rede klang aus in einem Hoch auf

die Sieger , in das die Zehntausende begeistert
ein stimmten .

Oie Oeutschnationalen und die
Arbeitsgemeinschaft.

Berlin , 11 . Juli .
Wie die „Deutsche Tageszeitung" von wohl¬

unterrichteter Seite erfährt , ist die deutschnatio¬
nale Fraktion des preußischen Landtags jeden
Augenblick bereit, mit den anderen bürgerlichen
Parteien in Besprechungen einzutreten , um die
von den beiden Vorsitzenden der Arbeitsgemein¬
schaft im Staatsrat , Frhr . von Gayl und Tr .
Jarres , angeregten Verhandlungen zur Erzie¬
lung einer engeren Zusammenarbeit der staats¬
bürgerlichen Fraktionen des Landtages herbei-
zuführen. Die deutschnationale Fraktion des
Landtages will angesichts der Wirtschaft und
Staat drohenden Gefahr jedenfalls unter allen
Umständen das ihre tun , um die von der Ar¬
beitsgemeinschaft angeregten Gedanken zur prak¬
tischen Durchführung zu bringen.

Reich und Reichsbahn.
: : Berlin , 11 . Juli .

Tie „D . A . Z .
" meldet : Dr . von Siemens ,

der Präsident des Verwaltungsrates der Reichs¬
bahngesellschaft . ist am Freitag morgen von der
Tagung des Bcrwaltungsrates aus Hamburg
nach Berlin zurückgckchrt und hat Samstag
nachmittag Gelegenheit genommen, mit Staats¬
sekretär Kempncr von der Reichskanzlei die
Frage der Bestätigung des Generaldirektors
zu beraten. Es wurde verabredet, daß Dr . von
Siemens nach Rückkehr des Reichskanzlers ans
dem Rheinland Freitag nächster Woche eine Be¬
sprechung haben soll , in der er dem Reichskanzler
über die Beschlüsse des Vcrwaltungsrates zu
den Wünschen der Reichsrcgierung Kenntnis
geben soll .

Oer Reichsarbeitsminister über die
deutsche Sozialpolitik .

r Köln. 10. Juli .
Im Provinzialausschuß der Rheinischen Zen¬

trumspartei machte A r b c i t s m i n i st e r Dr .
Brauns Ausführungen über den Stand der
deutschen Sozialpolitik . Ter Minister betonte
unter anderem nachdrücklich, daß eine neue Auf¬
rollung des Aufwertungsproblems eine
absolute Unmöglichkeit öarstelle . Wollten wir
diese Grundfrage wieder von neuem aufrollen,
dann würde das wahrscheinlich mit einem neuen
Ruin unserer Währung und einem völligen Zu¬
sammenbruch unserer Wirtschaft enden . Man
werde selbstverständlich versuchen,, den verarmten
Kreisen auf andere Weise . möglichst zu helfen .
Die Fürsörgeverordnung des Reiches habe auf
diesem Gebiet große neue Wege beschritten . Bin¬
nen eines Jahres sei die im Jahre 1923 sozu¬
sagen zusammengebrochene Sozialversiche¬
rung besser wieder aufgebaut worden, als sie
vorher war . Der Sozialversicherung soll« eine
neue Verfassung gegeben werden. Er glaube,
daß wir dazu kommen werden, daß die ganze
soziale Versicherung der Selbstverwaltung
der beteiligten Arbeiter überantwortet werben
kann .

Im Arbeitsministerium werde die letzte -Hand
angelegt zu einem großen einheitlichen A r b e i-
tcrschutzgesetz . das alle in der Gewerbe-
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ordnung zerstreuten Arbeiterschutzbestimmung
zu einem einheitlichen System zusamrnema«
Tie gegenwärtig brennendste Frage sei die
kämpfung der Arbeitslosigkeit , k» e » .
bedingt vvr allem durch Arbeitsbcswa
fnng bekämpft werden müsse . $Wenn wir , so schloß Dr . Brauns , nach .

»
vom Reichstag angenommenen Regierungsv
gramm über 500000 Menschen an die SnJL
bringen , vielleicht auch noch einige 100000 wyJ
so daß wir die Arbeitslosigkeit auf annänci
die Hälfte im Laufe des Sommers vernnnoe
dann haben wir für unsere Verhältnisse
heuer viel geleistet .

Oas Unwetter.
Berlin . 11 . Juli -

?
Aus allen Teilen Bayerns wird ein swA

Anschwellen der Flüsse und Bäche gemeldet - * ,
Berlin — Münchener Schn ' ' lzug >
am Samstag abend um 9 .10 in ruttöen .

*
treffen sollte , konnte infolge Brücl beschädig»
bei Ebenfeld nicht weitergeleitct werden.

Infolge heftigen Unwetters aus der
strecke Gmünden — Aissingen wurde f
der Nähe der Station ~ " au ein «,
Bahndammes unterspült d zum teilnst> §
Einsturz gebracht . Ter . . ufmerksamkeu
Lokomotivführers gelang cs , den fahrplanw» ,
gen Zug kurz vor der Einsturzstelle zum v“
zu bringen . Tie Fahrgäste wurden in e»
Hilfszuge nach Kiffingen weitergeleitet.

Deutsches Rrith
Preußen und Waldeck .

Berlin . 11-. Juli . Das preußische StaatswA
sterium hat den Blättern zufolge den Staats »?^
trag von 1883 mit dem Freistaat Waldeck. de » •„
Verwaltung Waldecks durch Preußen rege»,
einem vom Ministerpräsidenten Braun u» . ,
zeichneten Schreiben gekündigt . Der kam
ausschuß von Waldeck hat das LandeSdNv̂ ,
rinm beauftragt , mit dem preußischen Dtaa>
in Verhandlungen einzutreten.

Maslow aus der Hast entlassen .
Berlin , 11 . Juli . Der frühere Führer ^

kommunistischen Partei Deutschlands, Mas» „
ist nach Verbüßung seiner Gefängisstrast,
der ihm zwei Jahre durch die Amnestie er»°„^
wurden , aus der Haft entlassen worden - ^
Antrag seines Verteidigers wird Maslow,
dem Urteil zufolge ausgewiesen werden
noch ein kurzer Aufenthalt in Deutsckla» »
willigt werden. . .
Stapellauf eines 25 000 To. Schwimmdocks

Hamburg . 11 . Juli . Auf der Hamburg
Werst der Vulkanwerke wurde am ^ am* §
das in einer Rekordzeit von 94 Arbectsm^ ,
erbaute und sür Bordeaux bestimmte Dchw»- ^.
dock von 25 000 Tonnen Tragfähiakeit vom
pel gelaffen . Das mit sechs Kreiselpumpen
gerüstete Dock hat eine Länge von 220
eine Breite von 25 Metern und eine ^ i
pontonhöhe von nahezu fünf Metern-
Einrichtungen des Schwimmdocks erwog" » xj
die Trockenlegung eines Schiffes binnen *
Stunden .

Luftverkehr .
Belebung des Karlsruher Luftverkehrs- ^

Reichswirtschaftsmjnister Dr . CurtiuS - ^
hier zur Gründung der Angestelltengrupm A
D .V .P . weilte, ist heute früh im Flugzeug pj,
Berlin geflogen . Mit dem gleichen päd)
begab sich ein Fabrikant aus Pforzkst 'm
London und zwei Herren nach Frankfurt -

lang Kaiserstraße 167,1 .
Telefon 1073

Salamander -Schuhhaus . Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines
erstklassigen F 1 fi g • 1 a ,
Harmonium « oder Pianos

Komische Figuren .
Aus dem Schlußband der Trilo¬

gie : „Ja und Nein"
, Schriften des

Wiener Kritikers Alfred Polgar ,
bringen wir mit Erlaubnis des
Verlages Ernst Rowohlt-Berlin fol¬
genden Abschnitt :

Der Poffenschreiber stand vor dem ewigen
Richter . Abgewogen war Für und Wider, und
die Sache schien für den Mann , der sich aus
vieles Gelächter zur Milderung seiner sündhaft
elenden Schreiberei berufen konnte , günstig zu
stehen . Da erschienen aber vor dem Tribunal ,
wider ihn zu zeugen , „die komischen Figuren ".
Sie stellten sich als sogenannte Typen dar : ein
unübersehbares , finsteres, drohendes Heer.

»Hch bin die Schwiegermutter," sprach eine alte
Frau , „dieser Mann und die anderen seiner
schäbigen Profession haben es bewirkt, daß die
Leute schon grinsen, wenn sie nur den Namen
hHren : „Schwiegermutter" . Ich bin eine alte
Frau , ich liebte, das ist vorbei,' ich war Gattin ,
das ist vorbei : das einzige , was mir lieb , war
meine Mutterschaft. Da nahm mir einer das
Kind , und mein Leben wurde sinn - und zweck-
und inhaltlos . Ich versinke ins Nichts . . Ich
klammere mich in HcrzenSnot an das Geschöpf,
das mir „Mutter " sagt , man schlägt mir auf die
Hände, daß ich loslasie. Ich halte mich mit den
Zähnen fest , und die Leute 'schreien : die bissige
Alte ! Mich gnült ei» unabweisbares Verlan¬
gen , betreuen und sorgen zu dürfen : denn sol¬
ches Sorgendürfen ist meine moralische Alters¬
pension , ohne die ich nicht leben kann . Man
verweigert sie mir . Sie nennen mich „Drache ",
aber ist das nicht ein erbarmungswürdiger
Drache , der nichts» gar nichts mehr zu hüten
hat? Ich bin eine tragische Figur , nicht lächer¬
licher denn die leibhaftige Todesangst."

„Mich, den Traurigsten von allen"
, sagt ein

anderer Zeuge, „hat dieser Mensch dem Hohn
preisgegeben. Ich bin der impotente Mann .
Ermißt einer das Elend, wenn müder Leib die
unermüdete Seele verleugnet ? Die namenlos«

Beschämung , wenn du bei der Geliebten bist, des
Gottes voll , und dir die Kraft fehlt, ihn zu be¬
kennen ? Wenn dein Herz schwillt von Melodie,
und die Lenden den Text vergessen haben? Ich
brenne und kann nicht Wärme geben . Ich bin
Musik und klinge nicht, und die Gassenhauer-
Gröhler spotten meiner . Wie erbärmlich und
gemein , daß die Possenschreiber Gelächter schin¬
den aus der Demütigung , die die heilige Idee
der Liebe durch der Liebe unheiligen Mecha¬
nismus erleidet."

Ter ewige Richter stützte den Kops in die
Hand, als versänke er in Nachdenken , aber er
wollte gewiß nur seine Heiterkeit verbergen.

So zeugten viele wider den Possenschreiber ,
führten Klage , daß er ihre Traurigkeit verhöhnt
und gegen ihr Mißgeschick Schadenfreude aufge¬
reizt habe . Die alte Jungfer mit ihrem Mops
erschien und fragte, ob denn ein Weib , das nicht
geliebt habe , nicht Gefährtin , nicht Mutter wer¬
den konnte , gar so spaßhaft sei . Es kam der
Schüchterne , der Stolperer und Stotterer , alle ,
denen das Leben eine tödliche Verlegenheit ist,in die sie ohne Schuld geraten sind . Es kamen
die Schwachen und Lädierten, die Nachhinkenden
und Stürzenden , die Fehlerhaften und Mißlun¬
genen , die Plumpen und allzu Zarten , die am
Fluch der Dummheit oder Häßlichkeit Tragen¬
den , die Kümmerlichen und Einsamen, es kam
die ganze zahllose Schar der Lächerlichen , und
alle behaupteten, tragische Figuren zu sein , die
Mitleids würdig , nicht des Spottes .

„Was hast du daraus zu erwidern ? " fragte
der Ewige. „Darauf habe ich zu erwidern,"
antwortete der Poffenschreiber , „daß der Mensch,
leider, überhaupt eine durchaus komische Figur
ist , und der , der es nicht sein will , die komischste .
Alle Heiterkeit der Welt rührt her von ihrer
Traurigkeit , wie die Welt selbst geboren war
aus der Finsternis . Ich kann nichts dafür,
möge der Mensch seinen Schöpfer zur Verant¬
wortung ziehen . Dich, den Bildner , nicht mich ,
den Abbildner.

Es kam nicht zum Urteilsspruch, denn der
ewige Richter lehnte sich als befangen ab.

Oie Grun-betvegungenim deutschen
Biwungsleben der Vorkriegszeit.

Von
Staatsministcr Prof . Dr . O. Boelttz .*!

In der Zerspitterung unseres weit verzweig¬
ten deutschen Schulwesens, in dem scharf aus¬
geprägten Gegensatz zwischen Volksschule und
höherer Schule , in den Kämpfen um humanisti¬
sche und realistische Bildung,im Streit um kon¬
fessionelle und simultane Schulen, im traurigen
Ringen um die Berechtigungen spiegelte sich
lange vor dem Kriege die Zerriffenheit unseres
Volkes in seinem Geistesleben, in seiner sozialen
und gesellschaftlichen Struktur , in der Umschich¬
tung seiner Stände , in der Auflösung alter Ge¬
meinschaftsformenund in der Neubildung neuer
Lebensformen wider, — alles das , was tiefe
deutsche Denker die „Kulturkrisis" unseres
Volkes genannt haben .

Tie bedeutsamen Erfolge der Spezialisierung
unserer Bildung , die Verfeinerung der Metho¬
den , die Blüte des technischen Zeitalters , die
Bildungserfolge im Wettkampf der Nationen,
die Vielheit nnd Maffenhaftigkeit der Anregun¬
gen , so achtunggebietend das alles war , so konnte
es doch nicht, auch wenn es sich als Kulturenthu -
siasmns gebärdete, darüber hinwegtäuschen , daß
die Risse in unserem Volksleben immer tiefer
wurden , daß große Teile unseres Volkes sich
nicht mehr verstanden, daß den zentrifugalen
Strömungen nicht mehr jene zentripetalen
Gegenkräfte entgegenwirkten, ohne die weder
ein Staat , noch ein Volk , noch eine Gesellschaft
lebendig bleiben können . Es fehlte in der
großen Mannigfaltigkeit die Einheit , die allein
imstande gewesen wäre , das Vielerlei und das
Gegensätzliche zu einer höheren Einheit zn-
sammenzufaffen .

* s Aus der Schrift „Die Bewegungen im deutschen
Bildungsleben und die deutsche Bildungseinbeit ". Der
ehemalige preußische Kultusminister unterrichtet darin
über die geistigen Strömungen , aus denen schließlich
di« „Neue Schule" entstanden ist . Kreis geheftet 1,20 M .

Hei

Tiefer schauendem Blick war es bah^
k

lange vor dem Kriege nicht verborgen SA . -pie»
baß die bunte , Fülle unserer Bildungsi " jjg,
auf starke geistige Kämpfe in unserem - -st
leben zurückzuführen war , in denen i»
Mannigfalftgkeit des deutschen Geistcsleo »

^ jp
oft imponierender Weise aussprach , oie
stärkster Spannung zueinander standen , „ fM-
Auflösung jedoch nicht ernsthaft versucht

Friedrich Paulsen war freilich der
daß die von ihm besonders scharf tpatai M
ten Strömungen im deutschen Bildung Ast»
eine einheitliche Richtung auf das
nehmen würden , einzumünden in die
und erhoffte Bildungseinheit unseres si
Eine solche friedliche Entwicklung , Jvr „pp
wirklich vorhanden gewesen sein ^ üte ,
jäh unterbrochen worden durch das >. . „ pipst

'
Geschehen des Krieges und der Staatje
zung. Freilich hat die Revolution
großen Bruch in der Geschichte &e8 *»
Bildungswesens gebracht , den viele vel
und andere erhofften. Sie hat aber de x-itS
beschleunigt , deffen Ablauf sich sonst 9« * tjp>«'
samer vollzogen und vielleicht auch r » ^ pn
andere Richtung genommen hätte. » D ,-ustdU
das ist das Merkwürdige — sie «a >

„ - st .
"
.-

doch wieder die Tendenzen aufgegrifte - .^ e»»
schon lange vor dem Krieg im « uo
unserer Nation deutlich bemerkbar
hatten . Es zeigte sich, daß das gelstesi^ j-ke
liche Leben tu seiner inneren ®e*c

<«ef®
nicht durch noch so starkes äußeresS r ^ tt *»
sondern durch die Zielstrebigkeit oe
Lebensmächte bestimmt wird.

So stammten denn die Formkräftc , 8t*
„er endgültigen Gestaltung unseres
wesens nach der Revolution ausw
der endgültigen Gestaltung unseres ^ pi
wesens nach der Revolution ausw> .
aus revolutionären Ideen , sondern ' „gse» „
schon lange vorher im Bildungslebe mV '
Volkes sich durchzusetzen begonnen . # 0^
gewiß in Kriegs- und Nachkriegsz %,
eine Steigerung erfahren , sie haoe» hek^ -e
Erlebnis unseres Volkes neue Autr attf st
men : aber in ihrer Grundrichtung
lange vorhanden, und wer sie als »
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^ eichswir<schaftsminister
Dr . Curtius in Karlsruhe .
Gründung des Angestelltenausschusses der

D .B .P .
j>.?^ ^wirtschaftsminister Dr . C u r t i u S sprach
1̂ -5" nachmittag in Karlsruhe vor dem Ge-
fid/« E "senden Ausschuß den Ortsgruppenvor -

und den Vertretern aller Berufs - und
tz ^^ aftsgruppen der Deutschen Volkspartetoen.

^ ach- em der Landesvorsitzende, Rechtsanwalt
®*e Versammlung begrüßt hatte, be-

öer Minister in vertraulichem Referat ,
iie k» Abgeordneter seines Wahlkreises,
!sr »„ » Ebenden wirtschaftlichen und politischen
s»ia» " '

^
^ n den Vortrag schloß sich eine Aus -

zeigte, daß der Abg. Dr . Curtius in
sich ^ t

* °^" k den Wahlkreis geschlossen hinter

Landesausschutz für Angestellte der Deutschen
Volkspartei .

äUttft
t

v.
5luS^ r<lt^ e war am Vormittag eine Sit -

üuLs^ ^ausgegangen , in der ein Landes -
Siün^- t

a ß f ü r A n g e st e l l t e der D . Vp . ge -
war -« wurde. Aus allen Teilen des Landes
Sjd„

" zahlreiche Vertreter erschienen . An der
ittmtttü ?ahmen außer dem Reichswirtschafts.
b»nd-s & ? zweite Vorsitzende deS Landesver -
°baen« » 5 ?^ Einz-Freiburg , sowie die Landtags -
tei(

rone tett Bauer . Dr . Mattes und Milser

fotnrnr « !:
1” , Generalsekretär Mols die Ver¬

des oi n$ ^kgrüßt und aus die Zwecke und Ziele
" ^ Fachausschusses hingewiesen hatte,

Menth - Mannheim über die An-
Herr ä^ ichaft in der Deutschen Bolkspartei .
d>e wies nach, daß die Angestelltenschaft
lo n z stabe , sich nicht nur beruflich .
DirN »?. " auch politisch zu organisieren .
Bvikz^ dngenheit habe gezeigt, daß die Deutsche
>e» nn^ de, stets für die Belange der Angestell.
Säort » ? Verständnis gehabt habe. Jenes
Partei » 0 die Deutsche Volkspartei nur eine
» er ttl j Arbeitgeberschaft sei, wies der Red-
arbejt 5and zahlreicher Beweise zurück. Mit -
deit »« -" " Er Partei sei Dienst an der Gesamt-
k>errft ^ am Vaterland . Die Ausführungen des

« Menth fanden lebhaften Beifall .
i 9 ? Ergriff der ReichswirtschastS -

>n den -« r ?as Wort zu kurzen Ausführungen ,
2nter -n . Er sein und der Partei Verständnis und
. asdr»!« V * die Nöte der Angestelltenschaft zum
Ü* de », "Ehte . Die Ausführungen gipfelten
, daß die beiden Gruppen der
!"a»>uen?-EEschaft und der Arbeitnehmerschaft zu-
M >e «»

"^Veiten möchten , da nur so der gemein-
"is za«,Ell zu Deutschlands Freiheit erfolgreich

» '-ade gegangen werden könne.

» Eüße M Landtagsabgeordneter W i l s e r die
ZUSsch

".Er Landtagsfraktion überbracht und dem
?r£eit c besten Wünsche für eine gedeihliche
•*8 VorstEî Espkochen hatte, schritt man zur Wahl" nandes .
jjit An ^ ?Esitzenden des Landesfachausschusses
?»Muria Eüellte der D . Vp. Baden wurde ein-
,.
°>rkte,,j '̂ Err Menth gewählt . Herr Menth

. »d nQc** das chm entgegengebrachte Vertrauen
-Esc ^ sA,

die Wahl an . Besonderen Dank stat¬
te de », m" !"' dem Reichswirtschaftsminister so-
?'E An»p-?Elchstagsabgeordneten Thiel ab . Wenn
^ rechtia.' Ellteil eine besondere Förderung ihrer

^ « ntt Jw»ft

?
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chen hatte, wurden folgende Entschließungen an-
genommen :

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .
Die zur Angestelltentagung am Sonntag , den

11 . Juli in Karlsruhe versammelten Privat -
angestellten erheben einmütig die Forderung auf
Erhaltung der Sonntagsruhe im Handels -
gcwerbe. Sie weisen besonders darauf hin, daß
nicht nur bei den Angestellten , sondern auch in
den maßgebenden Kreisen der Ladeninhaber der
Wunsch nach dem ungeschmälerten freien Sonn -
tag besteht und sie erwarten , daß die Abgeordne-
ten der Deutschen Volkspartei im Badischen
Landtage aus christlichen , kulturellen und sozia¬
len Gründen jeder Durchbrechungder Sonntags -
ruhe ihren schärfsten Widerstand entgegensetzen
werden.

Schutz der älteren Angestellten.
Die am 11 . Juli in Karlsruhe i . B . zur An-

gestelltentagung versammelten Privatangestellten
der Deutschen Bolkspartei sprechen der Partei¬
leitung für das tatkräftige Eintreten der Partei
für die Angestellten den wärmsten Dank aus .

Sie bringen insbesondere ihre Genugtuung
darüber zum Ausdruck, daß sich die Reichstags¬
fraktion unter Führung des Abg. Thiel des Schut¬
zes der älteren Angestellten angenommen hat und
bitten die Partei , auch in Zukunft auf die große
Not der Angestelltenschaft ihr Augenmerk zu
richten und an ihrer Linderung durch entspre¬
chende gesetzgeberische Maßnahmen mitzuhelfen .

Ergebnis der Synodalwahlen .
Freiburg : Positive Vereinigung 2912 , VolkS-

kirchenbund 912 , Landeskirchliche Bereinigung
207 , Kirchlich -Liberale 2002 .

Offenburg : Positive 248 . Volkskirchenbunb
103 , LandeSkirchl . Vereinigung 16, Kirchlich -
Liberale 241 .

Triberg : Positive 70, Kirchl .-Lrberale 68.
Volkskirchenbund 41 .

Badcnweiler : Positive 333 , Kirchl .-Liberale 33,
Landeskirchl. Verein 8, Volkskirchenbund 50.

Jhringen : Positive 770, Kirchl .-Liberale 35,
Volkskirchenbund 71 .

Singen : Kirchl . Liberale 382 , Positive 79.
Volkskirchenbund 98.

Donaueschingcn : Positive 82, Kirchl .- Liberale
59, Landeskirchl. Verein 62, Volkskirchenbund 19.

Radolfzell : Positive 199, .Kirchl .-Liberale 47.
Volkskirchenbund 14 .

Meersbnrg : Positive 23 , Kirchl .-Liberale 33,
Landeskirchl. Vereinigung 2 , Volkskirchenb. 83.

Müllheim : Positive 460 , Kirchl .-Liberale 172,
Landeskirchl. Vereinigung 22 , Volkskirchenb. 50.

Emmendingen : Pos . 405 , Lib . 512 , Landes¬
kirchl. 1 , Volkskirchenb. 187.

Weinheim - Stadt : Pos . 489 , Lib . 47. Landesk. 5 ,
BolkSk. 97. Altstadt : Pos . 540, Lib . 529,
Landesk. 19. Volksk . 169.

Villingen : Pos . 412, Lib. 43, Landesk. 2.
Volksk . 66.

KarlSruhe-Rüppnrr : Pos . 477, Lib . 99, Lan¬
desk . 2 , VolkSk. 216.

Waldshnt : Pos . 5 , Lib . 45, LandeSk . 71 ,
BolkSk. 55.

Schwetzingen: Pos . 220 , Lib . 209 . LandeSk . 212,
Solksk . 129.

St . Georgen ( Dchwarzw.j : Pos . 1019, Llb . 16,
kandesk . 2. BolkSk. 161.

Dnrlach : Pos . 793 , Lib . 658 , Landesk. 149 ,
Solksk . 892. „ . _

Sinsbeim : Pos . 261 , Lib . 227 , Landesk. 12 ,
Volksk . 69.

Eberbach : Pos . 256 , Lib . 1055,
BolkSk. 31.

Hornberg : Pos . 556 , Lib . 60,

Landesk. 50,

LandeSk . 2.
Volksk . 303.

Ladenbnrg: Pos . 89, Lib . 259 , LandeSk . 42,
Volksk . 78.

Brette « : O st p f a r r e i : Pos . 470 , Lib . 180 ,
LandeSk . 4 , Volksk . 114 : Westpfarrei : Pos.
278 , Lib . 217 , Landesk. 4 , Volksk . 92.

Eppingen : Pos . 290, Lib . 217, Volksk . 72 .

Tagungen .
Israelitische Landessynode.

dz . Karlsruhe , 10 . Juli . Am 4 . und 5. Juli
tagte in Karlsruhe die 13. israelitische Landcs-
synode. Sie wurde am Sonntag , den 4 . Juli ,
nachmittags VA Nhr von dem Vorsitzenden des
Oberrats , Prof . Dr . Stein - Karlsruhe , eröff¬
net . In seiner Eröffnungsrede legte er die
Verhältnisse der Landessynagoge , wie sie sich
seit der letzten Synode (Juli 1923s entwickelt
haben, die Schwierigkeiten der Jnflations - und
Uebergangszeit dar und gedachte mit Dankes -
wortcn der Unterstützung durch Reich und Land .
Der zum Synoöalpräsidenten wicdergcwählte
Abg. E tt li n g c r - Karlsruhe gedachte der seit
der letzten Synode verstorbenen Abgeordneten
und Mitglieder des Oberrats . 9! ach Bildung
von drei ?lusschüssen für Haushalt , Verfassung
und Angelegenheiten der Landgemeinden, ver¬
tagte sich die Synode auf Montag , den 5 . Juli .
In der Montagssitzung wurde der Voranschlag
mit einigen Aenderungen , die insbesondere eine
Besserstellung der Lehrerivitwen betreffen, an¬
genommen und der Oberrat mit dem Synodal¬
ausschuß ermächtigt, den bisherigen Steucrfuß
weiter zu erheben, mit der Maßgabe , daß je
nach dem Ergebnis des Steuereingangs auf die
Erhebung des letzten Viertels verzichtet werden
soll . Die Synode erklärte sich ferner grundsätz¬
lich mit dem Beitritt der Landessynoöe zu dem
zu gründenden Reichsverband einverstanden und
erteilte dem Oberrat und Synodalausschuß die
hierzu erforderliche Vollmacht. Auch die Vor¬
lage über Gemeindewahlen wurde angenommen .
Sie ist deshalb besonders bemerkenswert , weil
durch sic den Frauen und Jugendlichen zum
erstenmal das aktive Wahlrecht auch bei den vic-
meindewahlen eingeräumt wird.

Weinheime Aries.
a . Weinhcim , J. Juli . Nicht allein durch die

bauliche Erschließung bisher brachlie¬
genden Geländes , wie z. B . des als Villenvier¬
tel ausgebauten Prankelgebietes , sondern auch
durch einschneidende verkehrstechnische Verbesse¬
rungen hat sich das Weichbild der hiesigen Stadt
seit einiger Zeit sehr zu seinem Vorteil verän¬
dert. Der Norden Weinheims hat durch den
Bau der sogenannten Umgehungsstraße vom
Nordende der Stadt bis zur Mannheimer
Straße ein ganz neues Gesicht erhalten . Diese
Straße ist hauptsächlich dazu bestimmt, daß der
Autoverkehr von Darmstadt nach Mannheim
und umgekehrt um die Stadt berumgeleitet
werden kann . Geplant ist die Weiterführung
dieser Straße von der Mannheimer Straße bis
zur Heidelberger Straße , ö . h . biS zur Zeppelin¬
brücke, um auch den Autoverkehr von und nach
Heidelberg um die Stadt hernmleiten zu kön¬
nen.

Weinheim bildet bekanntlich den Hauptdurch¬
gang für den Autoverkehr zwischen den
Städten Darmstadt . Heidelberg und Mannheim .
Diesem Umstand ist seit kurzem durch die Pfla¬
sterung der durchgehenden OrtSstraße für den
Autoverkehr Rechnung getragen . Der hiesige
Personenbahnhof , der den Bedürfniffen
längst nicht mehr genügt , ist zurzeit wieder ein¬
mal im Umbau begriffen . Es soll eine neue
Unterführung gebaut werden . Freilich ist alles
dies nur Flickwerk, da der hiesige Hauptbahn-
hos in seiner ganzen Anlage als versehlt und
auch räumlich als ungenügend für den starken
Verkehr anzusehen ist . Eine Trinkballe befin¬
det sich seit kurzem auf dem Bahnsteig . Nur
hat es unter den hiesigen Schreinern Unwillen
erweckt , daß die Reichsbahndircktion Mainz diese
Halle durch eine Darmstädter Möbelfirma er¬
richten ließ und es für überflüssig erachtete , die
Weinheimer Schreiner durch eine öffentliche
Ausschreibung zum Wettbewerb zuzulasien.

Ein dringendes Bedürfnis für Weinheim ist
die Einlegung einer Reihe von wei¬
teren Odenwaldzügen , aber die Reichs¬
bahndirektion Mainz hat sich bisher diesen
Wünschen gegenüber passiv verhalten . Die
Weinheimer Stadtverwaltung ist bei der Ober¬
rheinischen Eisenbahn A .-G . in Mannheim schon
wiederholt dringlich vorstellig geworden , die
Elektrifizierung der Dampfstraßenbahn
Heidelberg—Weinheim endlich zu verwirklichen,
und zwar als Teilstück des seit langem schwe¬
benden großen Projektes einer elektrischen Stra¬
ßenbahn zwischen Darmstadt , veidelberg und
Mannheim . Wie verlautet , sollen die Aussich -
ten für Elektrifizierung der genannten Teil -
strecke günstig sein .

Die K u l t u r b e st r e b u n g e n der Wein¬
heimer Kommunalverwaltuna werden , wie in
fast allen andern Städten von ähnlicher Größe
dadurch sehr erschwert , daß die versüabarcn Mit¬
tel fast ausschließlich auf die Bekämpfung der
Wohnungsnot verwendet werden münen . Was
übrig bleibt , wird zum großen Teil durch die
Notstandsarbeiten für die Erwerbslosen ver¬
schlungen . Immerhin ist zuzugeben , daß auch
auf kulturellem Gebiet in Deinbcim in den letz¬
ten Jahren manches geschehen ist . In erster
Linie ist hier der Ausbau des Städtischen
Krankenhauses unter einem chirurgischen
Spezialisten und die Anschasfuna eines Sani¬
tätsautos zu erwähnen .

Die Gasfernversorgung der Stadt ist
durch das Mannheimer Gaswerk in der Aus¬
führung begriffen . Das Städtische Schlacht¬
haus ist modernisiert worden . Durch die Wie¬
senentwässerung ist für die Ausschließung von
Kulturland auf der Gemarkung Weinheim in
der D? eschnitzniedcrung Sorge getragen worden.
Die Stadtverwaltung hat jetzt noch drei gewal¬
tige Aufgaben vor sich, die der Erledigung har¬
ren, nämlich die Rathauserweiteruna . die Er¬
richtung eines Hallenschwimmbades und eines
Saalbaues . Nun hat der Stadtrat hier vor
einigen Tagen den „Prinz Wilhelm " käuflich er¬
worben . Dies isb ein ehemaliges Hotel , das in der
Jnflationszeik von der Südd . Disconto -Bank A .-
G. Mannheim käuflich erworben u . in eine Bank¬
filiale umgestaltet wurde . Auf diese Weise ging
Weinheim seines für den Fremdenverkehr un¬
entbehrlichen Bahnhosshotels verlustig . In¬
dessen die Zeiten änderten sich , und die DiS -
conto A.-G. sah sich veranlaßt , ihre hiesige
Bankfiliale zum 1 . Juli bs . Js . auszuheben.
Diese Gelegenheit benutzte die Stadtverwal¬
tung dazu , um den „Prinz Wilhelm " käuflich
zu erwerben . Hiermit ist die Saalbausrage in
ein entscheidendes Stadium getreten . Das letzte
Wort in Sachen der Erwerbuna deS „Prinz
Wilhelm " hat indesien der BttraerauSschuß zu
sprechen . Es ist anzunehmen , daß sich eine
Mehrheit findet, die die weitsichtige Kommunal¬
politik des Oberbürgermeisters H u e a e l durch
Annahme der Stadtratsvorlage fördert. Es
würde in der Bürgerschaft nicht verstanden wer¬
den . wenn sich der Bürgerausschuß die Gelegen¬
heit entgehen ließe , in ber Saalbausrage den
ersten entscheidenden Schritt zu tun. durch den
zugleich die Wege geebnet werden , um den
wirtschaftlichen Horizont der gewerbetreibenden
Bevölkerung ausznhellen.

Die Friedrichsfelder Bluttat ,
dz. Mannheim , 11 . Juli . Die nahezu 6 Mo¬

nate andauernde Untersuchung über die Blut¬
tat vom 24 . Januar 1026 , der die 15 Jahre alte
Dina Großmann aus Friedrichsseld zum Opfer
fiel , hat nunmehr einwandfrei ergeben, daß der
23 Jahre alte Bruder , der Schmied Georg
Friedrich Großmann , der Schwester mit einer
Eifenstange mehrere Schläge versetzte und sic
dann am Halse würgte , worauf das Mädchen
tot umfiel . Bei dem Täter , der als außerordent¬
lich jähzornig gilt , scheint erblicke Belastung
vorzuliegen . Der Staatsanwalt hat Anklage
wegen Totschlags erhoben. Der Fall kommt am
Montag , den 12. Juli 1926 vor dem Mann¬
heimer Schwurgericht zur Verhandlung .

Und mit alle dem verband sich ein Drittes .
Seitdem infolge der allgemeinen Schulpflicht
eine deutlich spürbare Höherbildung unseres
Volkes eingetreten war , machte sich immer mehr
der Anspruch auf eine allgemeine Demokrati¬
sierung der Bildung in dem Sinn « geltend , daß
der Staat die Pflicht habe , dem Tüchtigen „freie
Bahn " zu schaffen und auch dem vierten Stande
den vollen Mitbesitz an allen geistigen Gütern
zu sichern. Und das nicht etwa durch Stipen¬
dien und Freistellen , die als „Gnadengeschenke"
abgelehnt wurden , sondern durch Organisations -
Maßnahmen im Sinne einer Vereinheitlichung
unseres Bildungswesens auf Grund demokrati¬
scher und sozialer Gedanken. Für das Volk der
allgemeinen Wehrpflicht war dieser Gedanke
einer Demokratisierung der Bildung mit seinem
Kampf gegen Standesschulen und Privilegien
durchaus verständlich, und der Krieg hat ja hier,
zuerst im Schwung nationaler Begeisterung ,
später unter dem Druck der Not , gerade diese
Bewegung besonders stark hervortreten lassen .

Literatur .
kein Heimatland . 18. Jahrgang , Heft 6. 1926,

Blätter für Volkskunde , Heimatschutz ,
Denkmalpflege . Familiensorschung . i . A. des
Landesvereins Badische Heimat heraus¬
gegeben von Hermann Eris Busse, Frei -
bura i . Br .

Der Beitrag des Gartenbaudirektors Schimpf,
reiburg i . Br . , in dem eben erschienenen Heft
will die breitesten Kreise aufklären , über die
ute fast vorherrschende Unkultur und Ge-
imacklosigkeit bei Bestattungen und auf den
riedhöfen. 16 Abbildungen bealeiten in vor-
ldlichen und abschreckenden Beisvielen , sodaß
dermann protzenhafte „Silberverzrerungen "

iS Blech und Pappe mrt ruhiaer . klarer,
»lichter Form , gußeiserne Grabkreuze. Photo -
mphien auf Emailleschildern mit einfach,tem
olzkreuz und Strohblumenkranz vergleichen
INN . Hier ist auch ein dankbares s?eld für die

eistlichkeit und Lehrerschaft , die Gemeinden
irauf zu « eisen, war der Gottesacker geben

muß: ernste, ruhevolle , versöhnende Stimmung ,
wie sie mancher alte Dorffriedhof noch schenkt.

Oberbaurat Cassinone bemüht sich um die Er¬
haltung alter Eichen .überhaupt unserer
Baumriesen als Zeugen der Vergangenheit .
Die Schönheit eines Bildstockes im Sckuttertal
weist A . Wickertsheimer auf , während Pfarrer
Reichwein eindringlich für die genaue Erfor¬
schung der Entstehungszeit Rastatts wirbt . Der
durch seine Arbeit über das Rastatter Schloß
(Heimatblatt 27 ) bekanntgewordene Dr . Peters ,
Leipzig, steuert einen Beitrag über die Rokoko¬
brunnen der gleichen Stadt bei . Nachrufe, An¬
fragen volkskundlicher Art , Bücherhesprechun-
gen ergänzen das Heft.

Kleines Feuilleion.
Die Menscheufäge im Museum oder die Kul¬

tur des 29. Jahrhunderts . Ein furchtbares
Schaustück , das sich, wie eine sibirische Zeitschrift
mitteilt , in dem Museum von Nowo Nikolaewsk
befindet, erinnert eindringlich an die entsetz¬
lichen Greuel des russischen Bürgerkriegs . Es
handelt sich um eine Säge , mit der zahllose un¬
glückliche Opfer , die während der Feindselig¬
keiten in die .Hände der Gegenpartei gefallen
waren , bei lebendigem Leib zerteilt wurden.
Ein zuverlässiger Gewährsmann , der Journalist
Lasubrin, der die Säge dem Museum zur Ver¬
fügung gestellt hat , weiß als Augenzeuge zahl¬
lose Einzelheiten aus den Kämpfen zwischen der
weißen Armee Koltschaks und den Bolschewisten
zu berichten , die in den Jahren 1918 bis 1920
den fernen Osten des russischen RiesenreicheS
verwüsteten . An hervorragender Stelle in der
Leitung der kommunistischen Truppen stand ein
gennsser Rogow . Dieser Memck war vor dem
Krieg ein eifriger Förderer des Kirchxnbaus
gewesen , hatte sich im Weltkrieg das Kreuz des
heiligen Georg erworben und war bei Ausbruch
der zweiten Revolution zu Lenin übergegangen .
Er machte sich durch unglaubliche Grausamkeiten
einen mit Abscheu genannten Namen , ver¬
brannte mit Vorliebe Kirchen , ließ die Geist¬
lichen in den Gotteshäusern niedermachen und
die übrigen ihrer Kleider berauben und auf die

Straße hinaustreiben , wo sie ucasseuweisc ge¬
köpft wurden . Er raubte ganze Städte und Dör¬
fer aus und durchzog sengend, brennend ausge¬
dehnte Gegenden . Wer weiche , gepflegte Hände
oder am Finger den Abdruck eines Rings auf»
zuweisen hatte, war hinreichend verdächtig, ein
Bourgeois zu sein . Und die Justiz Rogows ar¬
beitete schnell : auf wen sie einmal ein Auge ge¬
worfen hatte, wurde in beschleunigtem Verfah¬
ren abgeurteilt und auf bestialische Weise
hingeschlachtet . Der entmenschte Urheber dieser
Grausamkeiten war in einem Blutrausch be¬
fangen , der ihm jede vernünftige Ueberlegung
raubte : schließlich erklärte «r sogar Lenin und
Trotzki den Krieg bis aufs Messer. Er endete
später durch Selbstmord . Nicht minder bestia¬
lisch verfuhren jedoch auch die Gegner der Bol¬
schewisten in diesem schrecklichsten aller Kriege.
Die Anhänger Koltschaks begossen die gefange¬
nen Roten mit Benzin und verbrannten sic :
bei anderen trat die bereits erwähnte Säge in
Tätigkeit . Einer Frau , der die rohe Soldateska
die linke Brust vom Körper getrennt hatte, ge¬
lang es , zu entkommen und sich zu ihrem Mann ,
einem gewissen Wolkow. zu retten . Dieser
schwur den Weißen blutige Rache . Als sich das
Kriegsglück wandte und die Bolschewisten wie¬
der Herr der Lage wurden, verbrannte Wolkow
das Gefängnis , in dem die furchtbaren Foltern
verübt worden waren , nahm die Henkersknechte
gefangen und zersägte sie mit Hilfe seiner ver¬
stümmelten Frau . Das Marterinstrument «ab
er dann dem genannten Journalisten , der es
zum ewigen Andenken an diese trübe Zeit dem
RevolutionSmuseum in Nowo Nikolaewsk ver¬
machte .

Humor.
Kennzeichen.

„Und warum haben Sie in dem abgelaufenen
Jahre nicht aearbeitet ?"

„Während dieser Zeit war ich ein Ovfer der
Wissenschaft "

„Durch eine schlecht verlaufene Operation
etwa ."

„Nee , durch Fingerabdruck !"
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Httterfo altung ^ Jg t i läge
Ein Tag im Leben -es

Ltrzeitmensthen.
Von

Ing . Constantin Redzich, Frankfurt a . M.
Noch ringt das aufsteigende Tagesgestirn um

den Vorrang mit dünstegeschwängerten Nebeln,
aus deren gespenstischen Massen die Umrisse selt¬
samer Baumgiganten wie leise sich wiegende
Lchatten Hindurchschimmern , noch huschen die
Geister der Nacht durch das dräuende Dunkel
oon Buschwerk und Wald, als es in Sumpf und
Strauchwerk, zwischen den dicht aufragenden
Gräsern, Halmen und Rohren allmählich leben¬
dig zu werden beginnt . Aus den trüben , wie
mit einer mißfarbenen Oelschicht überzogenen
Wasserlachen, wie sie weit ausgedehnt die Ver¬
tiefungen zwischen den Schlossen und Blöcken,
zerborstenen Kratern und Bergmassivcn ausfül¬
len , tauchen ab und zu , vereinzelt oder auch
gruppenweise, allerlei häßliche Köpfe panzerbe¬
wehrter Unholde auf, beim Nahen des dämmern¬
den Lichts ihre krächzenden , fauchenden , zischen -
den Stimmen erhebend , den ihnen innewohnen¬
den Drang nach Liebe und Lust, ihre unersätt¬
liche Gier nach Mord und Raub , Blut und Fraß
tn markerschütternder Art zum Ausdruck brin¬
gend,' als Echo die Laute der Würger im dich¬
testen Grün : ein Donnergebrüll , dazwischen ein
Heulen , Gezänk und Gekeis, Trompetenstöße,
dann stumpfes Gebell , ein Röhren und Grunzen ,
dazwischen ein Pfiff , ein Aufschrei so schaurig
and schrill in Todesnöten , daneben das Tram¬
peln unzähliger Hufe , Krachen , Brechen , Schnau-
sen , Brummen , Röcheln , Getöse der Schlacht —
- denn „Leben " heißt Kampf, Vernichtung des
einen , Schwächeren , zum Daseinszwecke des an¬
deren , Stärkeren , ein ebenso weises wie unum¬
stößliches Gesetz einer bildenden, aufbauenden,
schöpferischen Natur .

Zwischen sclstrümmerübersäten Schluchten ,
einzig durch schmale Gänge erreichbar, mit wuch¬
tigen Steinblöcken mäßig geschützt , dringt hier
and dort aus rauchgeschwärzter Spalte ein bläu¬
licher Dunst , einer Anzahl in menschlichen Höh .
lenbehausungen aufglimmendcn Feuern ent¬
stammend . Auch hier lockt die ausgehende Sonne
mancherlei erwachende Kreatur hinaus zum
Licht : aufrcchtgehende Gestalten erscheinen , mar¬
kig, doch plump, rauh behaart , stumpfsinnigen
Ausdrucks , mit niedriger Stirne , hervorstehen¬
den Backenknochen und vorgeschobenem Unter¬
kiefer, überlangen Armen und krallenartig be¬
wehrten Händen, wildfunkelnden Blickes in die
mit hochaufragenden Urwaldriesen bestandene
llmgebung starrend . Wildwachsendes Bart - und
Haupthaar hängt ihnen in zottigen Strähnen
hinab aus Schultern und Brust , ein lose über¬
gehängtes Ticrfell , nebst einem breiten , vielfach
geknoteten Gürtel bildet ihre einzige Beklei¬
dung . ^

In der Höhle selbst sind ältere Frauen und
halbwüchsige Kinder desselben Aeußeren damit
beschäftigt, das während der Nacht niederge¬
brannte Feuer wieder zu hellerer Flamme an¬
zufachen : dann werden von ihnen mit blutigen
Fleischfetzen bespickte Spieße zum Rande der
Glut geführt , bis sich die Außenflächen allmäh¬
lich zu bräunen beginnen.

Im Hintergründe , auf ausgebreiteten Fellen,
balgen sich ein Dutzend nackter Kinder um ab¬
genagte Knochen und kleineres Gehörn : junge
Weiber, Säuglinge an den Brüsten , räkeln sich
auf fellbedeckten Anhäufungen von Gras und
Laub, den gemeinschaftlichen Lagerstätten von
etwa zwanzig Höhlenbewohnern, einer geson¬
derten Sippe .

Nach dem Wiedereintritt der finster blickenden
Männer begibt man sich an die Einnahme der
üblichen Morgenmahlzeit : Hände und Zähne
dienen zum Zerlegen des noch halbrohen Flei¬
sches , wovon man kleinere Stücke den betteln¬
den Kindern zuwirft , dort gewandt aufgefangen
und nach Art junger Hunde mit kurzem Kauen
gierig verschlungen .

Der Urzeitmensch leibet durchaus keine Not
in dem ihm von der Natur zugewiesenen Da¬
sein : in Hülle und Fülle erreicht er bekömm¬
liche Speisen in greifbarer Nähe , wie aus den
aufgestapelten Vorräten im Innern seiner Be¬
hausung ersichtlich: Zu ganzen Hügeln harren ,
in dumpfigen Winkeln hoch aufgetürmt , die süße¬
sten Früchte, daneben an Holzpflöcken hängend
die saftigsten Stücke erlegten Fleisches . Riesige
Muscheln , ausgekratzte Schildkrötenschalen von
mächtigen Ausmaßen , Schläuche und Urnen sind
zudem angefüllt mit den seltensten Leckerbiffen,
darunter Schinken von Höhlenbären, Schild¬
krötenklein, Mammutrüsiel , Fischdrachenfloffen ,
Kröten u . Kerbse , nicht zu guter Letzt in Mengen
das süßsäuerliche , wunderbar erfrischende Far -
nenmark.

Mächtige Stierhörner , gefüllt mit einem aus
Honig gegorenen Stoffe , gehen abwechselnd von
Mund zu Mund : schön gezeichnete Muscheln der
Ammoniten dienen zum Wafferschöpfen . Die
Lendenschürze der Frauen zieren glänzende
Hornschuppen der Ochsenechse , allerlei Felle von
Pelztieren decken den Boden, das Lager, den
Stein . Rings an den Felsen erkennt man die
plumpen Umrisie rotgesärhter Figuren , Nach¬
bildungen lebender Tiergestalten , die ersten An¬
fänge beginnender Malerei und Kultur .

Nach beendetem Mahle greifen die Männer zu
ihren an den Wänden lehnenden Waffen: roh
bearbeitete , handlange Feuersteine, sorgsam ge¬
schärft, bilden die Spitze eines klobigen Speeres ,
kunstlos an einem Ende des glatten , armdicken
Holzschaftes mit schmalen Fellstreifen zusammen¬
gebunden, eine furchtbare Waffe in der Hand
dieser halbtierischen Streiter . Ein Beutel aus
Echsenhaut , lose am Gürtel baumelnd, dient zur
Ausnahme einer Anzahl am Eingänge aufge¬
schichteter, flacher und glatter Schleubersteine:
die Schleuder selbst, aus zwei gefetteten Leder¬
streifen bestehend , trägt man griffbereit um den
Hals geschlungen .

Derart ausgerüstet begeben sich die Männer
nunmehr hinaus zu einem in der Nähe der Höh¬
len glattgetretenen , freien Platze, in denen Mitte
ein einziger Baumgigant mäßigen Schatten spen¬

det : von allen Seiten eilen gleichartig bewass-
nete Jäger herbei, sich gegenseitig durch laute
Zurufe begrüßend, indessen eine Anzahl Jung¬
mannen damit beschäftigt sind, am Stamme einer
etwa hundert Schritte entfernten Baumfarne
den zuckenden Leib eines gefangenen Urvogels
mit Bastfäden festzubinden , ihn mit ausgebrei¬
teten Flughäuten wie eine Zielscheibe aufzu¬
spannen.

Dann nimmt einer der Schützen nach dem an¬
deren an dem für diese Zwecke bczeichneten
Merkmal seine Stellung ein , einen der glatten
Steine in die schwungbereite Schleuder legend ,
zielt, sorgfältig abwägend, in die Richtung der
lebenden Scheihe und reißt das geschmeidige Ge¬
rät rückwärts in weitem Bogen um sich herum,
im geeigneten Augenblick mit kraftvollem Nach¬
schwung ein Ende des Riemens freigebend, so
daß das schwere Geschoß mit schwirrendem
Brummen pfeilgeschwind in die Richtung des
Zieles saust, haargenau in die pochende Brust
des laut aufkreischenden Vogels eindringt , eine
ganze Flut umherspritzender, blutiger Fleisch¬
fetzen den treffsicheren Einschlag bekundet .

Je nach der Schärfe einschlagender Geschosse
erschallt ringsum eine mehr oder weniger ju¬
belnde Anerkennung des glückstrahlenden Schüt¬
zen : und als auch der letzte von ihnen bei sol¬
chem barbarischen Spiele den üblichen Wurf er¬
bracht , hängt drüben an den bluttriefenden
Aesten nur noch eine verstümmelte, formlose
Masse zuckender Lappen.

Doch war dies nur das Vorspiel zu dem nun
beginnenden, ernsteren Getriebe : nach sorgfäl¬
tiger Auswahl der hier auf ihre Fähigkeit ge¬
prüften Schützen eilt die erlesene Schar unter
Antritt des herkulischen Führers in die Rich¬
tung der herüberschimmernden Berge, kühn hin¬
eindringend in grundlosen Morast und dichte¬
sten Busch, denn dort erwartet sie der ersehnte,
greulich -abscheuliche Kampf. Den Riesen gilt es
nämlich zu fällen, ein sogenanntes Doppeltier ,
das gewaltigste Wesen , welches die Erde gebar,
hoch wie die Bäume des Waldes, von einer sechs¬
fachen Mammutlänge und einem Umfange klei¬
nerer Berge. Doch gerade in seiner Nähe hau¬
sten die grimmigsten aller blutgierigen Unge¬
heuer, Geschöpfe von entsetzlichen Körpermaßen,

Ankunft des päpstlichen Vertreters auf dem Eucharistifchen Kongreß .
Die Ankunft der hohen Kirchensürsten in Chicago, wohin sie zahlreich zur Teilnahme an der
größten diesjährigen Veranstaltung der katholischen Welt geeilt waren , glich einem Triumph¬
zug . Die amerikanische Eiscnbahnverwaltung hatte zur Fahrt auf dem Festlande einen kar¬
dinalsrot ausgeschlagenen Souderzug , der dazu mit den päpstlichen Insignien geschmückt war
und ausschließlich von katholischen Bahnbcamten geleitet wurde, zur Verfügung gestellt . In
den Straßen der Kongretzstadt hatten sich Hunderttausende, darunter viele neugierige Anders¬
gläubige angcsammelt, die der feierlichen Einholung des päpstlichen Delegierten Kardinal Boy-
zano in nicht endender Prozession zusehcn wollten. Unser Bild , das das erste in Deutschland vor¬
liegende ist , zeigt Kardinal Bonzano unter dem Baldachin bei seinem Einzug in die Kathedrale.

Gchachzeitung des Karlsruher Tagblatts
Geleitet von Proieffor M . Rbeiner

(Karlsruher Schachklub).

Aufgabe Nr . 48 .
Leopold Horwitz , Wien .
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Rätselecke .
Bilderrätsel.

Partie Nr . 48 .
Damengambit.

AuS dem Siavtewcttkampf Karlsruhe gegen Baden-
Baden, Gaggenau und Rastatt.

Regele I Gaggenau Scheibe Karlsruhe.
1 . ck2—d4 d7— dö grissstemvo gewinnen wüide '
2. c2—c4 e7— e6 eo . 8e2, Se3 .
3. Sbl—c3 h7 —h6 20. Tdl—d2 e7—c5
4. Lei—f4 Sg8—f ö 21. Dc2—di c5Xd4
b «2—es a7—a6 22 . e3xd4 Ld7—a4
6. Ddl —c2 SbS— c6 23 . Sgl—e2 Ta3 — c8+
7. h2—a3 St6 —h5 24 . Lbl—c : La4 —b5
d. Lf4—eö Lf8- e7 Der sicherste
9. Lfl—d3 0- 0 Weg rum Gewinn.

10. 0—0—0 Sh5—fß 25. DdS —e8 Lb5Xe2
11. Le5Xf6 Le7Xf6 26 . De3xe2 Lf6Xd4
12. f2—f4 d5Xc4 i7 . Td '2Xd4 Db4Xd4
18. Ld3Xc4 b7—b5 28. g2—tr3 Drl4 —d5
14 . Lc4—a2 bö— t>4 29 . 1hl — h2 Dd5 —a2
1b. La2 —bl p7—gß 30. Lei —dl Da2 - a1 +
16. Sei—aL Dd8— n6 31 . ICdl—d . Tf. — d8 -(-
17. a3xb4 Sc6Xb4 32 . Kd2- e3 DalXb
18. Sa2Xb4 Ddöxbl 33. h4 — h5 Db2— c3 +
19. h2—h4 ! Lc8—d7 34 Lc2—d3 Dc3- d4+

Besser als b6— wo- 35 . Ke3—d2 Tc8 — c3
bei Weiß ein wichtiges An - Weiß gibt aus.

Der Städtewetlkampf Karlsruhe Schachklub gegen
die vereinigten « tubs Baden -Baden , Gaggenau und
Rastatt wurde überlegen von Karlsruhe, 15 l /s : 4 l/2 ge¬
wonnen
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AuslSsung zum Kreuzworträtsel « .
Senkrecht : 1 . Paul . 2 . Darm. 3 . Rom . 4.

Opel , 5 . Nase, 7. Hanf , 9. Jser . 11. Amt .
12 . Eid .

Wagerecht: 1 . Paderborn , 6. Uhr . 8. EiS,
10. Lama . 12 . Else. 13. Flieder .

Anflösnng des Silben -Rätsels .
Karlsruher Tagblatt , Badische Morgenzeitnng.
1 . Königsberg, 2 . Algerien , 8 . Rathena« , 4 . Legat ,
8. Suwalki , 6 . Rhone . 7 . Umsatz , 8 . Hohenzollern,
9 . Ebene, 10. Ravensburg , 11 . Theater , 12. Agio ,
13. Geranium , 14 . Baltimore , 15. Lüttich , 16.
AnanaS. 17. Türkei , 18. Typhoid, IS. Beresina.

ausgerüstet mit den fürchterlichsten —
wassen in Form von Zähnen und Krallen, 0 ‘

j\
her alö eine Manneshand . Ringsum zudem, .
den Tiefen der Wälder , krochen in hundertes
Mrten die schrecklichsten Bestien umher : Km
echsen , größer als ein Höhlenbär, an Stelle
Nase einen krummen Schnabel tragend , den r.c>
bedeckt mit schuppiger Haut : in GraS und
der Riesenskorpion, der beindicke Tausends»"'
Schlangen von Baumstammgröße, bissige Kalk >
giftige Spinnen , blutdürstige Kröten und m»
zu guter Letzt das böse Einhorn , ebenso
Schreckenstier mit vier gewaltigen Stoßzädm
bewaffnet, dazu der Flugdrache, der reiße""
Bär .

In der trüben Flut wimmelte es von unza«
baren anderen bösartigen Gestalten : Schlang"
drachen , Jchthyosaurussen und Schwertfisw" .
Unholden mit greulichen Kämmen, Gebissen
Pranken : dazu gesellten sich Polypenarten u"
Krebsgiganten , Stachelhäuter und Haie , £,n
sonstige Unzahl verderbenspeiender Kreatur-
nur im tiefsten Schlamme ihr Unwesen treiben <
sich gegenseitig auffressenb , mit Vorliebe
nach den in ihre Nähe geratenen MenM
schnappend. (

Kämpfend, brüllend, rasend wälzt sich “/<,wilde Haufe durch die gewaltigen Dickichte , n"
kend im unergründlichen Schlamm, plätschef"/
johlend die allerorts von Lebewesen aufgeflM '
ten Sumpfgcwässer durchwatend, wo bald v 'v
bald dort einer der Männer mit gräßlichem «u
schrei versinkt , von lauernden Zähnen erifl^
hinab in die schaurige Tiefe gerissen . Doch n>" ^hält ihren Laus : ohne zu stocken wälzt si« %
Rest in die bisherige Richtung, kaum regt '"7
die helfende Hand zur Rettung des eigen'
Genossen . „

Plötzlich ein Stocken im wild daherstürlne"" !,,Trupp : ein rollender Ton , wie entfernter
«er dringt zu ihrem empfindsamen Gehörsfl“[(
horchend lauscht alles in die Richtung des
les , jenen ihnen nur zu wohlbekannten Gcr° .
schen . Da macht sich ein deutliches Zittern u
Schwanken der Erdoberfläche bemerkbar , . .
Wallen und Rauschen der schlammigen 8 '?,^
dazu setzt pfeifend ein stoßweise daherjagen
Wind vorher nicht sichtbare Wolkenfetzen in m
belnde Bewegung, bedeutsame Anzeichen des
gefürchteten vulkanischen Ausbruchs.

,L !uhuuuh !" durchdringt die markige StlM
des kundigen Führers den einsetzenden 1 fl* j
es ist das Signal zu eiligster Flucht. *
wendet sich zurück zum rettenden Ufer, ljcu«
sich überstürzend, sucht einer dem andern
zukommen : aufrauscht die trübe , von ftö"’
chem Schlamm durchsetzte Flut , neues Dann
getöse folgt, ein heftiges Schwanken und Bcv ^
darauf ein einziger Schlag, so durchdringend » ^
betäubend, wie ihn eben nur Naturgewalt
solcher riesigen Wucht hervorzubringen verm.
und nun ist eS geschehen: eine ungeheure, >
terförmig bis zum Zenith hinaufragende R?»
wolke , untermischt mit Brocken und ,L»
Trümmern , Glutasche und Staub , bricht
dem Gipfel des am nächsten stehenden
blutrote Flammen zucken auf, krachend p
gigantische Blitze hernieder , und schon klaw^ j
die ersten glühenden Steinbrocken herab, ä1' ™
im Wasser versinkend . „ . «ae» '

Dazu verbreitet sich innerhalb weniger
blicke ein undurchdringlicher Qualm
einem pestilenzartigen Gestank : dichter 1®

^ ,
die Steinmassen herab, ganze Wolken von
asche folgen , und die gesamte Erde schwank -
ein auf Haushohen Wellen tanzendes
Brüllend stürzen die Menschen in Todesa»^ ^
dahin, zu dem noch weit entfernt "" "^ te" '
Festland : Schwächere werden niederger Jtt
man kämpft um den Vorrang , als >va^ -te
Wahnsinn unter ihnen ausgebrochen ,
immer schneller aufeinander folgenden G«
speien Tod und Verderben : dazu brooe» ^
wallt es in der immer heißer werdemw " ? - ie
in immer dichteren Strähnen übersch«»'

ej |ttt
sengende Flugasche die keuchende Schar - flCt.
nach dem anderen sinkt, zu Tode getrost -w ^
brüht , verbrannt , in die gurgelnden
nach gräßlichem Aufschrei , bis nur no<f) « .
arg zuqerichtete , wankende Gestalten
menhast in der zunehmenden Finsternis
sam entschwinden . - . .

- Helleuchtende Sonne spiegelt siA „ h-ak
leise rauschenden Fluten eines unuve ' ^ r
weit ausgebreiteten Ozeans . Weißg " ^
Sand am Gestade der mäßigen Emm
saugt gierig den glühenden Hauch
den ätherischen Labsals. An einer ' „ ,,-eM
Stelle erhebt sich schwerfällig eine ne "
bedeckte Gestalt, erstaunt , verwundert »e ^
Umgebung musternd: Dort drüben u
Wellen erhob sich doch gestern ein fuue ' ^
des Land mit seinen Wäldern ,

“ ^ « ffflN
Büschen : vieltausendfaches Leben war
betätigte sich ganz in seiner Art durch
freude und Liebe! ? - Alles tft veri „„i
den , ausgelöscht , keine Spur von ihm l .
Händen , als ein einziger lebender Afl
eine gänzlich neuartige Welt hineingewv ^ j
derselben Stelle , die vor kurzem ®
Schöpfung vielfältig Wesen trug , " Mer , K
gelnd unabsehbare Wassermassen s
Greuel der Vernichtung mitleidsvoll *
heit hüllend.

Humor
Mau kan» nie wisse « . - • , ,

Das Straßburger politisch«
-chlisfstaan". das die Berwelschuna tzi -
hen Heimat überall bekämpft , w0 . * &eißcJ5V
lachen will, wendet seinen stets . P ,
-pott auch gegen die Landsleute. A . SorsAo-
elmütigkeit den Absichten der ^ « 1 ' * fglfl"

j.
eisten. So berichtete er kürzlich »
es Zwiegespräch : „Wie heißt denn . fr
;er" , fragt eine Mutter die andere-
ntwortet : „Raymond, Artstide, jo

-
Zilhelm" : denn, meint ste : ,,M r w 3
inserem Länhel nie , was m r in zw®
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Aus -em Stadtkreise
Kinderausfahrt des Karlsruher

Motorfahrervereins.
i.^ örn Dienst Ser praktischen Belehrung und
s<,^ 7? °dltati6 keit zugleich stellte sich der Motor -

> erverem mit dieser wohl vorbereiteten und
»J . Wlun« ncn Veranstaltung . Ursprünglich
8ebn* }e ' c Ausfahrt den Waisenhauskindern zu-
teiit " "chdem aber von dort eine Absage er¬
bt,, Worden war , konnte man anderen Kindern

tu^^ ' de bereitem Die Veranstaltung nahm
iji . „ ^ ulerbahuhof (hinter dem Hauptbahnhoi)
vn „?; Ausgüng'

. Eine zentraler gelegene Ab -
via ^ h^lle konnte der Vevein trotz seiner Be-

nicht erlangen . Etwa 80 Kinder er-
Aii^ Fahrzeugen einen schönen Platz.

Continental - A .-G . Mannheim stellte
Die os^ ^ En in Len Dienst der guten Sache .
um - Stn€ n erlebten erstmals , wie angenehm

'S.“?” es sich in einem Auto fährt
»itf> und Land , wie auch durch Feld

^ Bähnchen in den Bereins -
deroi,^ ? eiß und blau mit Aufschrift ,Lün-
itaunÄbrt D .M .B . 192«" unterrichteten dre
artia. "" En Straßenpassanten über diesen eigen«
Sa “

« Korso, der sich unter den Sportleitern
»er sn.? " Hatzner in musterhafter, geschlossc -

^ ronung dahinbewegte.
ZiuL? Hauptbahnhof eab es zuerst eine kleine
tzvrsMrt durch die Stadt , über Karl - , Sofien - ,
Tuisni?hE, Kaiserallee , Kaiserstraße. dann über

Wolfartsweier , Ettlingen nach Rei -
Äaü , wo in der „Krone" im groben Saal
^ tte+p wurde. Damen des Vereins be -
ft tt5t .«ter die hungrigen Plappermäuler , die

wurden , sich über die schöne Fahrt zu
lich . ^ " en . Kaffee und Kuchen, gut und reich¬

te . m ^ Kinder rasch zum Schweigen ,
der ^ -AEreinsvorsttzende P a n s e r hielt nach
^ ra»<,

"^Een Erquickung eine Begrühungsan -
lenkte den Mitgliedern für ihre Be-

-Aiq-n Ä ^rt und erhoffte weiterhin bei der-
Där,^ . Anlassen ebenso reichliche Unterstützung,
irr . ^ j

"wte « ine eingehende Belehrung der Kin -
Kiofts ? ne dem immer stärker werdenden
Men "^i5"äverkehr gegenüber zu verhalten
llt fe

' ’ip }e Fahrstraße dem Kahrverkehr , sie
8iilkg„ Spielplatz , den Bürgersteigs dem Fnß -
Urberoo , ^ ts rechts ausweichen! Beim
dach einer Straße sich zuerst versichern ,
« ie und links , nach vorn und hinten, ob

. passierbar ist. Beim Ertönen eines
Aatzrst-^ .Atfch aus den Kuhsteig treten , auf der
^e<Nl . nicht stehen bleiben!" Wer sich diese

n^s
"? änet, wird sich selbst und den Fahrer

, Ti« bewahren.
“ea> KmE^ brungen waren eindringlich und se-

verständlich .«echt sollte die Jugend auch zu ihrem
Vorstandsmitglied Kaier ver-

Ktn -
bals sr^ nwen . _ _
, Spiel zum Durchbruch . Einer S
brovim 'wie unter Vorantritt einer rasch im-'sftvi . .wrtnitlTA &«««•*(• AvnFi.rt♦♦ f rf\a JMiez ^ uranirirr euiei rum ) im >*
Aarte „ Kapelle durch den groben schattigen
^ chüts, '"laten Kinderspiele mancher Art , zum

^we nochmalige photographische Äuf-

!^ lossx?-Eicher musterhafter Ordnung und Ge°-
r ’̂ it vollzog sich die Rückfahrt über Ett -
»bstrqb. Murr nach Karlsruhe : in der Wie¬

toste sich - er Zug auf. Die freudigen„ uchter / "ae Uch der Zug aut . D>re treuorgen
Nhanw,. ?" Kleinen, die mehr besagten als ihre
Funkba ^ Ep Worte, waren ein Zeichen grober

und bewiesen , öab die Kinder dem
in Hinkunst nicht mehr fremd» " verkt ' - . . " « rnrunil mmi nieui num

Su,nttBr gegenüberstehen , sondern
^ ^kehrL̂ ^ hen , dab es ein unentbehrliches
l !5 « 4? ä arL * Kür die Kahrzeugführer

Abschluh eine Erholungsstunde im
rre» beim Strautzkonzert.

. . Stagtä » . , _
*

h ft hernnö. Dr- h- e. Ernst von Sallwürk ,
- Eir ^ .orragender Gelehrter und ausgezeich -

^ wuimann, zuletzt Ministerialdirektor im

Karlsruher Tagblatt, Montag» den 12. Juli 1926

Unterrichtsministerium, a . o . Mitglied der Aka¬
demie der Wissenschaften zu ,V>'Ä> vV. - ist im 88.
Lebensjahre hier gestorben . Tie Bedeutung. des
hochverdienten Mannes wird noch eingehend ge¬
würdigt werden.

Todesfall. Nach längerem schweren Leiden ist
hier im 83. Lebensjahre Obervostdirektor Otto
Bücheler gestorben . Er war Leiter des Post¬
scheckamts Karlsruhe seit 1924 . zu welchem Po¬
sten er aufgerückt war , nachdem er seit 1918
zweiter Direktor gewesen war . Seine Ver¬
dienste um die Entwicklung des Schcckwescns
waren sehr groß und wurden von höchster
Stelle anerkannt . Mit unermüdlichem Fleiß
verband er eine seltene Energie und sein Ge¬
rechtigkeitssinn trug ihm Wertschätzung und
Beliebtheit ein . Eine Reihe von Fahren war
der Verstorbene Vorsitzender der Vereinigung
der höheren Post - und Telegraphenbeamten.
Sein Vater war der Posthalter Bücheler . der in
der Seegegend einen hohen Ruf genoß . Außer
in beruflichen , war der Dahingegangene auch
in gesellschaftlichen Kreisen gern gesehen und
hochgeachtet.

Großer Erfolg des Musikvercins Harmonie.
Der Musikverein Harmonie beteiligte sich am
3 . Verbandsmusikfest des Südd . Musikerver¬
bandes in Schwäb .-Gmünd. Er errang mit der
charakteristischen Ouvertüre "Römischer Carne-
v a l" von H . Berlioz , unter Leitung von Herrn
Hugo Rudolph , die höchstmögliche Punkt¬
zahl und damit den Ehrenpokal der Feststadt
Gmünd und eine goldene Medaille. Das
8. Verbandsmusikfest — das 4. Verbandsmusik¬
fest fand bekanntlich vor 2 Jahren in Karlsruhe
statt — war von 124 süddeutschen und schwei¬
zerischen Kapellen besucht. Die Rückkehr des
Musikvereins Harmonie erfolgt am Dienstag
abend M7 Uhr.

Tobsncktsanfall. Am Sontag vormittag gegen
11 Uhr bekam in der Bernharduskirche ein in
der Zähringerstraße wohnhafter Mann einen
Tobsuchtsansall, so dab er mit dem Kranken¬
wagen nach dem Städtischen Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Unfall. Ein in Wörth a . Rh. wohnender etwa
60 Jahre alter Arbeiter stürzte in einer Restau¬
ration in Maximiliansau die Treppe herunter .

Der Schuh der Waldungen.
Die „Bergwacht" schreibt uns : Die Klagen

aus den Reihen der Forstleute , Wandervereine
und Naturfreunde , daß es noch immer Men¬
schen gibt, die Verständnis- und rücksichtslos sich
in der Natur bewegen , wollen nicht verstummen.
So wird rücksichtslos die P f l a n z e n w e l t ge¬
plündert . Wie berechtigt hierüber die Klagen
sind , kann man nicht nur Sonntags beobachten ,
wenn die vielen Spaziergänger und Wanderer
heimkehren: auch an Wochentagen sieht man nur
zu oft , wie alt und jung abgeriffene , welke Blu¬
men mit sich tragen , die sie — einst an ihrem
Standort schöne Pflanzen — am Stadtemgang
oder in der Stadt auf der Straße achtlos weg¬
werfen. Damit ist aber der Schaden nicht voll
gekennzeichnet , den solche „Blumenfreunde " ver¬
ursachen . Denn wenn sie Blumen usw . in der
freien Natur abpflücken , können sich andere Wan¬
derer und Naturfreunde nicht mehr an ihnen er¬
freuen . Die Plätze, an denen die Blumen und
Zweige abgerissen werden, sind meistens zertre¬
ten und bieten einen unschönen Anblick. Ost sind
solche Plätze derart zertreten , daß Pflanzen
überhaupt nicht mehr aufkommen können : dies
gilt nicht nur für das freie Feld , sondern auch
für den Wald. Seltenere Pflanzen werden aus¬
gerottet.

Nicht umsonst klagt die Forstbehörde, beson¬
ders in der Nähe der Stadt , daß die Waldun¬
gen schwer heimgesucht werden, so schwer, daß
ortsweise der Bestand des Waldes gefährdet
wird. Dies kann man unschwer in den Waldun¬
gen in der engeren und weiteren Umgebung von
Karlsruhe feststellen . Immer wieder verlangt
das Publikum einen gepflegten Wald mit guten
Wegen , Bänken und dergl. und doch sorgt das¬
selbe Publikum so wenig dafür , daß der Wald
und die Anlagen (Wege , Bänke, Wegweiser und
dergl.) geschont und geschützt werden.

Der Hardtwald bietet hierfür viel Anlaß
zu berechtigter Klage. Die Forstbehörde und die
übrigen hierfür zuständigen staatlichen und
städtischen Behörden geben sich seit Jahren
Mühe , die Waldungen in ihrem Bestand zu er¬
halten und die Anlagen zu verschönern . Aus-
pfanzungen in den letzten Jahren mit jungen
Holzgewächsen in den Waldungen werden acht¬
los verdorben, oft auch absichtlich vernichtet . Da¬
durch wird der Erfolg der ganzen Arbeit zu-
Nichte . Eine Menge Gelb wird unnütz veraus¬
gabt und Zeit geht verloren , weil andere junge
Pflanzen erst wieder nach einem Jahr ange-
pflanzt werben können . Für den Verlust hat
der Steuerzahler aufzukommen. Erneut hat die¬
ses Jahr die Forstbehörde große Gebiete im
Hardtwald , Wildpark, Fasanengarten usw . neu
ausgepflanzt ustd lückige Bestände ergänzt . Um

die jungen Kulturen zu schonen und hoch zu
bringen , wurden an vielen Wegen entlang
Drähte gezogen , weil bei Betreten solcher Be¬
stände außerhalb der Wege die Pflanzungen ver¬
nichtet werden. Man sieht jetzt schon überall die
Folgen der waldschützenden Einzäunung . An
vordem kahlen und zertretenen Stellen begrünt
sich der Waldboden, was nicht nur das Auge des
Wanderers erfreut , sondern auch für die Pflege
des Waldes und Bodens außerordentlich wichtig
ist . Es ist daher nicht zu verwundern , daß die
Forstbehörde darauf sehen mutz, daß die Wege
nicht verlassen werden. Viele Spaziergänger
gehen aus den Kanten der Fußwege. Eine Pflege
der Wege in den Anlagen, im Schloßgarten mrd
Fasanengarten ist fast unmöglich , weil das Publi¬
kum sich nicht an die Weg : hält . Wo viele Men¬
schen verkehren, ist der Schutz der Anlagen von
besonderer Bedeutung : die vielen kleinen Be¬
schädigungen geHen zusammen die unschönen
Bilder , wie sie in den stadtnahen Waldungen
und Anlagen leider so häufig anzutreffen sind.

Es handelt sich letzten Endes um die Verschö¬
nerung Karlsruhes . Was wäre Karlsruhe ohne
Harbtwald , Fasanengarten und seine Anlagen?
Die Bergwacht wird sich deshalb angelegen
sein lassen , künftighin den Wald und die Anlagen
mehr als bisher im Auge zu behalten. Auch
gegen das ärgerniserregende Leben und Trei¬
ben , ganz besonders in den Abendstunden und
nachts im Harbtwald usw . wendet sich die Berg¬
wacht mit Entschiedenheit . Daß sich die Nacht¬
wandler mit ihren oft lichtscheuen Absichten nicht
auf die Wege beschränken , ist selbstverständlich .
Aber auch Schulkinder, seihst wenn sie von ihren
Lehrern zu den Spielplätzen geführt werden,
halten sich nicht immer auf den Wegen . Die
Schulen müssen beispielgebend vorangehen.

lieber bas Wegwerfen von Pcipier, Zigaretten¬
schachteln, Schokoladepapier, Orangenschalen,
Obstkerne usw . wurde schon viel geschrieben : hier
müßte einer auf den anderen achthaben und
Rücksicht nehmen. Daß Rauchen im Walde in
der trockenen Jahreszeit verboten ist, wolle »
viele nicht wissen : doch mancher Waldbrand kann
auf Konto der Raucher geschrieben werden. Viel¬
leicht ist es möglich, im Sinne der Aufklärung
das Publikum allmählich zu erziehen, wie man
sich in den Waldungen, Parkanlagen usw . gegen¬
über der Pflanzen - und Tierwelt , den Einrich¬
tungen usw . verhält , damit sich überall der
Mensch mit Freuden in der Natur bewegen und
aufhalten kann, damit zum Nutzen aller die Ver¬
schönerungsmaßnahmen der zuständigen Behör¬
den einen Erfolg haben und die stadtnahen Wal¬
dungen und Anlagen für alle , insbesondere aber
für ältere Menschen , die Quelle einer Erholung
sein können . Sp .

er erlitt einen Schädelbruch und wurde mit dem
Krankenauto in das hiesige Städtische Kranken¬
haus gebracht.

Berkehrsunfall . Ecke Lessingstraße und Kai -
serallee stieb ein Lastkraftwagen mit einem
Radfahrer zusammen , wodurch der Radfahrer
vom Rad fiel und am rechten Unterschenkel eine
Verletzung davontrug. Das Fahrrad wurde
beschädigt. _ . , ,

Abspringen vom Straßenbahnwagen . Ein
Mädchen aus Jöhlingen sprang am Durlacher¬
tor hier von einem fahrenden Stratzenbahn -
wagen ab und kam zu Fall . Es würde eine
Strecke weit geschleift und trug Hautabschür¬
fungen davon. .

Messerstecherei . Ecke Kramer- und Pfalz,traße
im Stadtteil Daxlanden wurde in der Nacht
ein 23 Jahre alter Bauarbeiter auf dem Heim¬
wege von drei jungen Burschen überfallen. Er
erhielt einen Messerstich in die rechte Bauch¬
gegend und fand Aufnahme im Städt . Kranken¬
haus hier. Untersuchung ist einaeleitet.

Schlägerei. In verflossener Nacht fand in der
Hardtstraße im Stadtteil Mühlbura eine Schlä¬
gerei statt, in deren Verlaus mit Messern und
Metallschlägern zugeschlagen wurde. Ein 49
Jahre alter Kranenführer erlitt einen Nasen¬
beinbruch , dessen Sohn eine schwere Kopfver¬
letzung und Gehirnerschütterung und ein 21
Jahre alter Taglöhner ebenfalls eine Kopf¬
verletzung. Die Verletzten mußten nach dem
Städt . Krankenhaus verbracht werden. Lebens¬
gefahr besteht nicht. Zwei der Täter wurden
ins Amtsgefängnis eingeliefert.

Einbruchsdicbstahl. In der Nacht wurde in
einer Gartenhütte im Gartengelände der Süd¬
weststadt eingebrochen und daraus verschiedene
Werkzeuge entwendet.

Festgenomme« wurben : ein vom Amtsgericht
Witten wegen Betrugs zur Verhaftung aus¬
geschriebener 48 Jahre alter Händler aus Wit¬
ten , ein 28 Jahre alter Schuhmacher von Hei¬
delberg, der sich von einem Kausmann in
Neibsheim Zigaretten in Höhe von 80 Mark
erschwindelt hat, welche er hier absetzte, ein von
der Staatsanwaltschaft Konstanz gesuchter 19
Jahre alter Maurer von Neckargrüningcn, der
dringend verdächtig ist , in Gailinaen einen
Diebstahl verübt zu haben, ein Möbclvacker von
hier zum Strafvollzug , ein 18 und ein 19 Jahre
alter Fürsorgezögling , die aus der Erziehungs¬
anstalt Breiten entwichen sind und sich in Dur¬
lach herumtrieben , ferner 12 Personen wegen
verschiedener strafbarer Hattdlungen.

Veranstaltungen .
Zum Schlub - Singerr dcS Badischen Sonservatorinms

für Musik schreibt man unS : Die im Früblahr 1928 an
das Badische Konservatorium für Musik angegliedcrte
Singschule veranstaltet am Mittwoch , den 14 . Jult ,
abends ,48 Äbr , im groben Saal der Städt . stesihalle
Ibr diesjähriges Schlubsingen , an dem sich sämtliche
Singschulklassen mit insgesamt 809 Schülern und
Schülerinnen beteiligen . Das Programm der Veran¬
staltung bietet ciniachere und schwierigere Volks - und
Kinderlieber . Das einstimmige Kunstlied , die schw :«-
rigste und stimmtechnisch «mvsindlichste Liedgattung . steht
im Vordergrund . Der Polvvbonie ist ein breiter Raum
zugemiefen. Beide Momente beleuchten di« erzieheri¬
sche» Bestrebungen der Dingschularbeii am deutlichsten.
Gewinnung eines freien , resonanzreichcn und klang¬
schönen Gesangstons , als dem Träger der Vokalmusik.
Anerziehung eines gesunden Tonsinnes , Wiedererweckung
der skreube an der GcsangSmelodik . und damit Umkehr
zur harmonischen Melodik der polvphonen Stimmfüh .
rung . Den Schluß des Abends bildet der einstimmige
Choral : » Wachet aus , ruft uns die Stimme " , dem duS
Choraloorlviel in Es -Dur für Orgel von I . S . Bach
vorauSgeht .

Dagesanzeigee
Montag , den 12. Juli .

Landestheater : 7%— 11 Uhr : »Romeo und Julia ".
Festhalle : 8 Uhr : Konzert dcS Wiener Schubert -

Bundes . .Residenz -Lichtspiele : „Die Frau , die die Männer be¬
zaubert " : „Atlas der Lebensretter " : „Kriech¬
tiere und Otterngezücht " : Wochenschau.

Bachverein Karlsruhe : 8 Uhr : Generalversammlung
im „Moninger ".

c JF. Mütter , Karlsruhe j. L .
Telephon 237

rrschirorn:

^ itirrstrstzk l

Lei uns ist
^ Um WOjährigen Todestag des Freischütz -Komponisten

Friedrich heftlr
2lr Vorfahren Earl Mari

von Webers
klmstblatirr „Vom Lobenfee ?um Main " Heft 31

hrrsusgrgrbrn vom Lanürsvrrrin Laüifche Heimat
SefoTÜIrcl iDlor d« Stadt Freiburg i . Br ., Dr . Friedrich
taa d-'- s . mit der vorliegenden , just zum 100. Todes -
übernTT m Mützkomponisten erschienenen Schrift gewiß
aeli-nt ä ,

u"
?J?en hervorrufende Studien zur Erörterung

Earl Verfasser führt nämlich den Nachweis , daß
Rtm Weber väterlicherseits ein Sproß des

den - n Breisgaus ist . Hefele stellt entgegen
Erobn »»»

^rrgen Forschungsergebnissen als wirklichen
stammt d-s Tonkünstlers den aus Stetten (Lörrach )
Marias » Fridolin Weber , der mit der Freiburgerin
der verheiratet war , fest . Auch von
Abktan,?! ,

^ rnmmt die Studie die alemannische
eine An? ?? ? - ,n , Anspruch . Eine Stammtafel und
Heft h?? en*a*eI 15 Abbildungen beleben das
2nterekr»

b
. ? ^''? .

d^ ui unserer Zeit der Ahnenforschung
rnittelbai - Weiterhin gibt die Studie un «

Aufschluß über die Familie , der Mozarts
8g Eattm , Constanze Weber , entsprungen ist.

n mit ISflbbilüunrtm , rinrr Stamm- und rinrr Schmitt- preis KM . 1 .80

CDer ^ rmmpß des Ä ubikopfes
ADOLF PILZ

KarNFrledrichstrassa 19 Telephon 2993

Damen «, Herren -Frlseur und ParfO.neriegeschaft
T
°" r3m e 57 Theodor lörcher Z:“*""1'

Bubi- Pagen * und KInderhaarschneJden

A . H AB 1 C H “ “ ph?raße 4 3
Einziges Spezialgeschäft am Platze

• Hermann Nuber
Caks Krlegsstr . und Bunsenstp . Telephon 3787

Ŝ& antett - unat

(j%utao WIRD M
AUCH MIR EIN

Der Bubikopf
meine Spezialität

Franz Bickel
Adlerstraße 7 / Telephon 3287

^ amcnfrtficr - ^ alortö

A . Hinöeröerger
am Auöwigrplah , neben Krokodil ,

'
§ tl . 3Z59

BUBIKOPF
STEHEN !

J>a * ist die entscheidende Frage , die sich
heute fast Jede Dante vorlegt ; — denn der
Triumph des Bubikopfes — trotx seiner vie - 14/ilhelm Schmitt

tarnen * und Ĥerrenfriseur
cfpes.: pflege des ‘Bubikopfes , dchniif u. *Form.

Ausführung ; von W&sserwellen

Olio 8»Mrer.LL,L„

Ie » andern Vorteile — beruht doch schlecht ,
hin auf seiner Eigenschaft *t« verjüngenund die Schönheit *u erhöhen . Diese Aus -
tdrhung hängt vor allem aber von der rich¬
tigen Form und der sorgfältigen Pflege ab ,die nur d. tüchtige Spezialist gewährleistet .
IVünsChenSiedaherzuwissen , objhnenein
Bubikopf Kleidet , wünschen Sie einen sach¬
kundigen Schnitt u . eine sorgfältige Pflege ,

so wenden
Sie sieh nur an einen der neben »

stehenden selbständigen
Haarformer

Herrenstraße 17
Telephon 1583

Neben Palast - Kino

^ Moderne Haarpflege
Färben , Schneiden

S Wiener Formen

%
Douglasstraße 14 ,
neben Bank Ellern

Damen - Salon ^

ROBERT

MAYER
im städt . Friedrichsbad
Telephon 4220

Stadtbekannt
/i

AUG . BIRK .
YorKstraße 19, EcKe Coethestr .

(FTißer *d
'
alon für tarnen und iTferren

TELEPHON 4934
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Bas Baden
Tödlicher Absturz im Höllental.

Dr. Tauern von Freiburg verunglückt,
bld . Freibnrg i. Br . . 12. Juli . Gestern abend

gegen 7 Uhr stürzte der Vorsitzende des Frei ,
burger Vereins sür Leibesübungen. $ i . phtl.
Tauern , bei einer Besteigung des Paulcke -
Turms gegenüber dem Hirschsprungfel,en ,m
Höllental ab . Der Verunglückte, der nicht an¬
geseilt war . erlitt schwere äußere ^und ,nnere
Verletzungen und mutzte mit dem -santtatsauto
in die Freiburger Klinik transportiert werden.

Nach einer weiteren Meldung ist Dr . Tauern
i«. gank- he« Abends seinen schweren Ber-
letzungen erlegen .

Die wir noch erfahren . erkletterte Dr . Tauern
gegen 8.30 Uhr den dem Hirsch gegenüberliegen¬
den sog . Paulckrturm . Einige Kameraden von
ihm hatten bereits auf einem anderen Weg dre -
sen bestiegen und erwarteten nun Dr . Tauern ,
der sich langsam nach oben hinausarbertete.
Einige Minuten vor seinem Absturz winkte er
noch einigen Spaziergängern auf dem Jäger¬
pfade freundlich zu , um dann den weiteren An¬
stieg zu unternehmen. Kurz vor dem Ziel , als
Dr Tauern nach einem Griff fassen wollte, er¬
eilte ihn sein Schicksal. Er suchte zwei- bis drei¬
mal nach dem betreffenden Griff und fiel plötz¬
lich — wie Augenzeugen vom Jagerpfad das be¬
stätigen — hinterrücks den tiefen Abgrund
hinab. Er überschlug sich und fiel in den Wald,
der sich unterhalb des FelsenS befindet. Srer
entdeckte man ihn verhältnismäßig spät und fand
ihn zwischen Bäumen liegend stark blutend mit
gebrochenen Beinen und einer grotzen Kopf¬
wunde vor . Serr Dr . Müller von Falken¬
stein leistete die erste Hilf« und veranlatzte seine
Uebersührung in die chirurgisch« Klinik, wo der
Verunglückte, ohne das Bewusstsein wieder er¬
langt zu haben , verschied.

Einweihung des -l2Oer .Denkmals.
dz. Offenburg. 11. Juli . Unter antzerordent-

lich zahlreicher Beteiliguhg der Waffenvereine
der Ortenau wie der 170er Verein« des ba¬
dischen Landes fanden gestern und beute die
Feierlichkeiten zur Einweihung des von
den Architekten Rößler und Gutmann in
Karlsruhe und vom Bildhauer Hermle - Of-
fenburg erstellten Denkmals für die Gefal¬
lenen des Infanterieregiments 170 statt.

Am Samstag abend fand ein großes Fest -
bankett statt, auf dem der frühere Major des
Jns .-RegtS. 170. Engel, die Gedächtnisrede für
bie Gefallenen hielt . Er gab einen geschichtlichen
Ueberblick über die Taten deS Reaiments wäh¬
rend des Weltkrieges, dar während des ganzen
Krieges im Westen qestanden bat. Am Schlüsse
seiner Rede mahnte er zur Einiakeit und Treue
und zur Würdigung der hervorragenden Lei¬
stungen der Krieger des Infanterieregiments
170 durch die Tat und die Gesinnung der leben -
den und der künftigen Generation . Ans diesem
Festbankett wurden auch die Fahnenweihen deS
Vereins ehemaliger 170er in Offenburg und
des Marinevereins in Offenbura vorgenom¬
men . Di« Fahne des 170er-BereinS ist eine ge¬
naue Nachbildung der ehemaligen Regiments»
sahne , die sich zurzeit im Schlotzmuseum be¬
findet.

Am Sonntag vormittag fand um 11 Uhr,
nachdem die beiden Konfessionen F e l d g o t -
teSdienste abgehalten hatten , bei schönem
Wetter die Enthüllung deS Denkmals auf
der Hauptstraße statt. An der Feier beteiligte
sich die TradittonSkompagnie des Infanterie¬
regiments 170, die zurzeit beim AuSbildungs-
bataillon 14 in Donaueschingen ist . Das Ba¬
taillon von Donaueschingen stellte am Denk¬
mal die Ehrenwache . Nach verschiedenen Ge¬
sangs- und Musikvorträgen übergab der Bor »
sitzend « des DenkmalausschusieS . Hotelier
Schimpf das Denkmal dem Landesverband
ehemal. 170er. Major Engel dankte allen denen ,
die mitgeholfen haben, das Denkmal zu errich-
ten, und übergab dieser dem Oberbürgermeister
Holler , der in kurzer, gehaltvoller Rede
der Opfer gedachte, die im Weltkriege gebracht
worden sind.

Nach einer' Reihe weiterer Ansprachen und
Kranzniederlegungen fand der würdige Akt
seinen Abschluß. AnS dem aanzen badischen
Lande waren Abordnungen erschienen , die dnrch
ihre Sprecher dem Geist des Taaes Ausdruck
verliehen. Am Nachmittag bewegte sich ein
Festzug durch die Stadt , während der Nach¬
mittag den kameradschaftlichen Zusammenkünf¬
ten in der Stadthalle gewidmet war .

*

Badisch-Pfälzischer Buchhandlerverband .
dz. Karlsruhe , 11 . Juli . Heute vormittag

Hielt der Badisch-Pfälzisch « Buchhändlerverband
Heidelberg hier seine Hauptversammlung ab .
Auf der Tagesordnung stand u. a. ein Bericht
deS verstorbenen früheren Vorsitzenden Eck¬
hardt , der die wirtschaftliche Lag« des Buch-
handelgewerbeS behandelte und speziell die
wirtschaftlichen Nöte des Buchhandels erörterte .
Als Vertreter deS BürsenvereinS für den deut¬
schen Buchhandel und als Vertreter der deut¬
schen Buchhändlergilde erstattete N i tz s ch -
mann - Berlin ein interesiänteS Referat über
verschiedene TageSfraqen.

Der jetzige Vorsitzende F r e i ü e n - Heidel¬
berg referierte über die Ausbildung deS Jung -
SuchhandelS . In der Aussprache wurde vor
allem darauf verwiesen, daß die wirtschaftliche
Gesundung weniger in neuerlichen Richtlinien
zu suchen sei . sondern daß die Geschichte des
Buchhandels genügend Beispiele biete , um den
Schwierigkeiten und Nöten zu begegnen . Die
nächste Tagung soll in N e u st a d t a . d. H.
stattfinden

*

st Dnrlach, 11 . Juli . Dem Spiel - und
Sportfest der Volks - und Mädchen -
bürgerschule wird alljährlich von der Be¬
völkerung ein lebhaftes Interesse entgegen¬
gebracht . Schon lange vor 7 Uhr morgens
waren am letzten Donnerstag Buben und Mä-

Jahrhundertfeier zu Ehren Scheffels in der
Trompeterstadt Gückingen .

tu . Sätttnge « , 12. Juli . (Drahtber .) Vom 10.
bis 12. Juli findet in der Trompeierstadi Säk-
kingen die Jahrhundertfeier zu Ehren Josef
Victor von Scheffel statt, der durch seinen Trom¬
peter von Säckingen der lieblichen historischen
Stadt am Oberrhein ein bleibendes Denkmal ge¬
setzt hat . Die ganze Stadt und besonders die
Häuser um daS Fridolinsmünster haben sich fest¬
lich geschmückt und außer ihrem reichen Flaggen¬
schmuck auch noch die verschiedensten Kennzeichen
aus Scheffels Werken zur Schau gestellt, beson¬
ders den schwarzen Kater , der die Geige hält.

Am Samstag abend war ein stattlicher Fackel-
zug , der sich durch die reich illuminiert« Stadt
bewegte , vor das Denkmal Scheffels , wo eine
Ovation Largebracht wurde.

Im Laufe des Samstag und Sonntag früh
trafen zahlreiche Studenten und Burschenschaf¬
ten in der Waldstadt ein , nicht nur Vertreter der
Burschenschaft Franconia , der Scheffel angehörte,
sondern auch studentische Abordnungen fast sämt¬
licher Korporationen von Freiburg , ferner von
Universitäten der Technischen Hochschulen von
Karlsruhe , Tübingen , Stuttgart , Konstanz .
München , Basel und Zürich . Sie waren Ehren¬
gäste der Stadt Säckingen . Ferner war eine
Reihe Vertreter der badischen Staats - und Ge¬
meindebehörden erschienen . Ein ganz besonderes
Gepräge erhielt das Fest durch die Anwesenheit
des Enkels des Dichters Scheffel , Baron Rei¬
schach - Scheffel aus Karlsruhe . Auch der
schweizerffche Kanton Aargau hatte Delegierte
entsandt.

DaS .Hauptinteresse beanspruchte der Festzug
mit den mannigfachen und buntfarbigen Szenen
aus Scheffels Werken . Voran der unsterbliche

Trompeter , dann auch Szenen aus Ekkehard .
Verschiedene originelle Bilder gab es aus den
bekannten Schesfelschen Studentenliedern , so
»Ter schwarze Walfisch zu Askalon"

. Der Hot¬
zenwald . das Hauensteiner Land , waren in cha¬
rakteristischen Trachtengruppen vertreten , ferner
die drei anderen Waldstädte vom Lberrhein . und
die Schweiz hatte eine ganze Reibe Fricktaler
entsandt.

Bürgermeister Trunzer von Säckiuaen ließ
nach Würdigung des Dichters names der Stadt
Säckingen einen Kranz am Denkmal nieder-
legen . Kränze überbrachten ferner Franconia -
Freiburg , der Studentenausschuß der Universi¬
tät Freiburg und di« stuüenttsche Korporation
des Technikums Konstanz . Ein Vertreter des
Seetals und der Schweiz überbrachten Grüße
von all den schönen Plätzchen , wo Scheffel wäh¬
rend zweier Jahre von Krankheit und seelischer
Depression Genesuna suchte . In dieser Zeit fand
der Dichter im Seetal eine liebe Freundin , die
heute 85 Jahre alt ist. noch immer herzlich seiner
gedenkt und der ganzen Festversammlung beson¬
dere Grüße übermitteln ließ. Eine Fricktalcrin
feierte den Dichter in einem mundartlichen Ge¬
dicht . Baron Reischach-Scheffel übermittelte
Grüße aus dem Karlsruher Dichterbaus von
der ganzen Familie Scheffel . Sein Hoch galt
dem ferneren guten Gedeihen der Scheffelstadt
Säckingen . Ein Hotzenwälüer Tanz beschloß den
Festzua, dem sich am Abend ein Festbankett mit
Bildern aus Scheffels Leben in Säckingen und
dem Hotzenwald anschlvß.

Am Montag folgt noch eine Feier sür die Ju¬
gend . Es war ein sonniger, regenloser Tag der
Stadt Säckingen beschert.

dels in ihren leichten Turnanzügen hinaus¬
gezogen auf den grünen Rasen, um im Sechs-
bezw . Bierkampf die Siegesbeute in Gestalt
eines gelbrotgclbbebänderten Eichenkranzes ein -
zuheimsen . Und bald befanden sich die jugend-
lichen Gestalten dabei , mit äußerster Anstren¬
gung ihres Körpers das Beste z« leisten . Der
Nachmittag brachte Singspiele , Pendelstaffeln
und Freiübungen . Es war ein lieblicher An¬
blick, den die anmutigen Bewegungen der blu¬
menbekränzten Mädchen boten, die mit großem
Eifer ihre Aufgabe »spielend " lösten . Die Pen -
dclstaffeln gewannen die Klaffen : 6 c K, 7 c K
und 8d K , während im Fußballspiel die Goethe¬
schule mit Aue vereinigt , ihren Gegner , die
Schillerschule 2 : 0 schlug . Nachdem die »Wackel¬
schlange" über den Platz gewandelt war , began¬
nen die Freiübungen der Knaben und Mädchen .
Unter den Klängen der Musik vollzogen sich
Aufmarsch , Aufstellung und Ausführung in
tadelloser Ordnung . Alle zeigten durch ihr Kön -
nen die erfolgreiche Arbeit zielbewutzten Turn¬
unterrichtes . — Zum Schluffe dankte Direktor
Behringer asten . die zu dem vorzüglichen
Gelingen des Festes beigetragen hatten . Die
Preisverteilung , die er unter dem allgemeinen
Jubel der zahlreichen Kinder vornahm , ist be¬
sonders bemerkenswert, weil die Durlacher
Geschäftsinhaber durch reiche Geschenke zur Fest¬
freude beitrugen . Mit einem allgemeinen Heim¬
marsch endete daS schöne Fest , das nicht vom
Regenwetter beeinträchtigt wurde.

k. Gaggeuau, 11 . Juli . Am Samstag feierte
ein im ganzen Murgtal und darüber hinaus
bekannter Turnersmann , Karl Maurer »
Hochzeit. AuS diesem Anlaß zogen am Abend
der Turnerbund , an der Spitze das Trommler -
und Pfeiferkorps , die Damenabteilung , deffen
Leiter Maurer schon nahezu 16 Jahre ist, der
Turnrat und die aktiven Turner vor sein HauS,
um dem Paar die Glückwnsche darzubringen .

Baden-Baden . 11. Juli . Der American
Studv Club New Bork hat eine euro¬
päische Studienreise veranstaltet , bei der
auch Baden-Baden besucht wurde. Am Donners¬
tag , den 8. Juli , vormittags , trafen die Aerzte
in Baden-Baden ein und besichtigten im Laufe
des Tages die sämtlichen Sehenswürdigkeiten ,
insbesondere die balneologffchen Einrichtungen
der Stadt unter berufener Führung . und im Bei¬
sein der Vertreter der städtischen und staatlichen
Behörden. Am Abend wurde ein großes Ban¬
kett im Kurhause veranstaltet mit offizieller Be¬
grüßung , bei dem sich bald eine sehr lebhafte
Stimmung offenbarte, und man batte das Ge¬
fühl, daß die amerikanischen Gäste sich in Baden-
Baden außerordentlich wohl fühlten . Dies kam
denn auch Lurch die verschiedenen Dankesreden
der Gäste zum Ausdruck, in d«n«n besonders die
glänzende organisatorische Vorbereitung dieses
festlichen Empfanges hervorgehoben wurde.
Während des Eisens spielte das .Hausorchester
die amerikanische Nationalhymne , bas Deutsch¬
landlied und einige Liebltngsstücke der Ame¬
rikaner . Nach Schluß des Banketts wurde das
ganze festlich erleuchtete Kurhaus besichtigt und
von der Wandelhalle aus die zu Ehren des ame¬
rikanischen Aerztebesuches veranstaltete italie¬
nische Nacht im Kurgarten bewundert. Die Ab¬
reise erfolgte am Freitag nach einer Autofahrt
durch die herrliche Umgebung Baden-Badens .

dz. Aus dem Hauauerlaud , 10. Juli . Die
Heuernte ist größtenteils beendet , soweit
nicht daS Gelände audwcfet noch unter Wasser
steht. Ouantüattv läßt die Ernte nichts zu
wünschen übrig , doch könnte die Qualität besser
sein . Sehr unerfreuliche Aussichten eröffnen sich
für die Tabakernte , da die jungen Pflan¬
zen durch das lange Regenwetter im Juni sehr
gelttten haben , und das , was etnigermaßen ver¬
schont geblieben ist , größtenteils ein Opfer des
Ungeziefers wurde. Ein starker Rückgang im
Tabakanbau für die nächsten Jahre erscheint un¬
vermeidlich . Die verschiedenen Gemeinden am
Rhein entlang haben an die zuständigen Stellen
Gesuche gerichtet wegen steuerlicher Erleichte¬
rungen.

bld . Freiburg i. Br ., 12. Juli . Am Jäger¬
brunnen , dem Gefallenendenkmal deS ehema¬
ligen dritten Jägerregiments wurden die W a s-
serröhren abgesagt und entwendet .
— Der 60 Jahre alte Schneidermeister P e -
t e r s e n . der auf das Feld fuhr , wurde von
einem Lastkraftwagen erfaßt und überfahren .
An de » Verletzungen ist ber Verunglückte in
der Klinik gestorben .

dz . Freiburg , 11 . Juli . Freitag vormittag
wurde in der Oberwiehre der Schneidermeister
Peter sen aus Freiburg -HaSlach von einem
Lastauto angesohren und dabei so schwer verletzt,
daß er im Laufe des Nachmittags in der Klinik
st a r b.

dz . Konstauz , 10. Juli . Gestern abend gelang eS ,
das Unglücksboot zu heben und anS Ufer
nach Mannenbach zu bringen . Als eS vom Was¬
ser entleert war . stand das Motorboot wieder
fahrbereit da , von einem Leck war nirgends et¬
was zu bemerken . ES steht also fest , daß daS
Boot mit neun statt sechs Personen bei Wellen¬
gang überlastet war .

Berbanöstag baöisth-pfälzisiher
Zimmermeister.

dz. Konstanz , 11 . Juli . Der 38 . Verbands tag
badisch - pfälzischer Zimmermeister nahm einen
wohlgelungenen Verlauf . Er wurde eingeleitet
durch einen vom Verband selbständiger Ztmmer-
meister Konstanz am Samstag abend im Festsaale
von St . Johann veranstalteten Festabend ,
der in sehr angeregter Weise verlief.

Die Hauptversammlung am Sonntag
im Burghof wies einen sehr guten Besuch auf.
In kernigen Begrüßungsworten gab der Ber-
bandsvorsitzende Zimmermcister und Stadtrat
Franz A m b S - Freiburg einen Rückblick über
die schweren Kämpfe und Erlebniffe in den letz¬
ten 12 Jahren , welche besonders das Handwerk
durchzumachen hatte. Heute stehe der Verband
wieder groß und geachtet in Gemeinde, Staat
und im Reiche da . Es sei eine Genugtuung,
wenn man am Schluffe des Geschäftsjahres sagen
könne , es wehe ein frischer Zug durch die Orga -
nisatton . Er begrüßte u . a . die Vertreter der
Stadt Konstanz , der badischen Regierung , des
Bezirksamtes Konstanz , ferner der vier badischen
Handwerkskammern, der Zentrumspartei und
der demokratischen Landtagsfraktton , der Ober¬
postdirektton. der Gewerbeschule Konstanz und
besonders warm den BunbeSvorsitzeuden Eckardt -
Caffel .

Bürgermeister Arnold - Konstanz begrüßte
die Versammlung im Namen der Stadt . Re-
gierungsrat Vollmer sprach im Namen der
Regierung ' und des Bezirksamtes . Er wies be¬
sonders auf die ungünstige Wirtschaftslage der
Gegenwart hin .

Der Buudesvorfitzende Hermann E ck a r ö r -
Cassel betonte in längeren Ausführungen vor
allem , daß in Baden bie Wiege des Zimwer -
meisterverHandes gestanden habe . Wer sich heute
behaupten wolle , muffe sich auf die neuen Zeiten
umstellen , die ganze Männer und Meister erfor¬
dere . Er beglückwünschte sodann den Derbands -
vorsitzenden AmbS zu seiner erfolgreichen Füh¬
rung des Verbandes , die er 10 Jahre lang unter
schwierigen Berhältniffen inne hatte und über-
Srachte ihm im Namen des Verbandes ein ehren¬
des Diplom und ein wertvolles Buch eines Wie¬
ner Verfassers über die Ausführung von Holz¬
konstruktionen .

Der Vortrag des Verbands - Syndikus Dr .
Eckert - Freiburg behandelte das Thema »Ter
Staat und wir"

. Er berührte besonders das
staatliche SubmissionSweßen und betonte u. a.
noch , daß die Organisation auf die Heranbildung
des Nachwuchses den größten Wert lege . Zim¬
mermeister B i r k l e - Freiburg sprach über zeit¬
gemäße Betriebsführung im Zimmerhandwerk.
Die Ergebnisse des Forschungsinstituts für ratto -
nelle Betriebssührung müßten auch im Zimmer¬
meistergewerbe rege Anwendung finden . Unter
den gegebenen Verhältnissen sei eS auch notwen¬
dig , daß die MeisterprlifungSorünung »erbeffert
werde .

In der sehr lebhaften Aussprache verlangte
u . a . auch Zimmermeister Fischer . Konstanz
rege Mitarbeit in den politischen Parteien . Er
hob hervor , daß die Bauordnung überlebt sei
und einer dringenden Aenderung bedürfe . Nach
Schluß der Versammlung vereinigte ein gemein¬
sames Mittagessen in St . Johann di« Teilneh¬
mer , wobei Konstanzer musikalische und gesang¬
liche Kräfte für Unterhaltung sorgten. Am
Nachmittag nahmen die Teilnehmer Ausflüge in
die Umgegend von Konstanz vor. Zahlreiche
Teilnehmer begaben sich mit Motorbooten nach
dem Waldhaus Jakob , wo sich sehr bald ei »
reges Treiben entwickelte . Abends trafen sich die
noch hier gebliebenen Teilnebmer zu Veranstal¬
tungen im Konzil.

Rr. 230

öerirlttssaat
Ei» SchiLmann wegen Vergehens gegen das

Republikschutzgesetz vor dem Schwurgerichts ,
bld. Freiburg , 10. Juli . Wegen eines J ? 4 *!

gehens gegen das Gesetz zum Sw
der Republik hatte sich vor dem httstA
Schwurgericht der Lehramtspraktibant Er" v
K u ch e n m ü l l e r aus Hauingen , zurzett »
vorher an der privaten Lehranstalt in
tätig , der Schriftleiter und Stadtrat Fritz A
aus Lörrach und der Schriftleiter Hans St « ,
ter aus Berlin zu verantworten . Kuchenvm
ler , der gegen Ende Juli vor. JahreS in 77-,
Qberklaffe des Gymnasiums in Lörrach eine
sehenerregende Rede über di« Verfassung . *7,
Weimar gehalten hatte, in der er u . a.
die Verfassung sei kernen Schutz Pulver
denn sie verdanke ihre Enfftehung dem
von 1918. Sie sei ein Machwerk von J ^ A.
und Schiebern, zu denen auch die Unterzeug
neten : Ebert , Scheidemann. Bauer und
ger gehörten. Die Farben ..Schwarz-Rot-Gos^
seien auf Veranlassung der Franzosen gescyarv
worden , die Flugblätter in diesen Farben HA
die deuttchen Schützengräben abgeworfen 6®“”»
Tie wirklichen Reichsfarben seien
Weiß-Rot . af~

Zwei Primaner entfernten sich nach der ^
sprach« und erzählten ihren Eltern von der ^ 5, .
des Lehrers . Der stellvertretende Leiter ,
Gymnasiums, Rektor Le es , veranlatzte den
sitzenden der Demokratischen Partei in Ldrr°
sofort den damaligen Unterrichtsministet
Hellpach in Karlsruhe von dem Vorfall »
verständigen. Dieser verfügte die sofortig «.^ z,
lassnng Kuchenmüllers aus dem badischen
dienst und stellte Sttafantrag . Kuchen» »"
veröffentlichte dann im »Markgräfler ",
von Stadtrat Auer in Lörrach herausgegeb̂ ,
Zeitschrift , einen Arttkel, in dem er u . '
er sei aus dem badischen Schuldienst
weil ex der Jugend in Lörrach die Wahrheit «7,
sagt habe . Auer gab diesem Arttkel ein
fehlendes Vorwort . Darin erklärte Auer, *
chenurüller sei nicht einmal vernommen
habt auch keine Gelegenheit gehabt, sich »u v
teiöigen. Er sei einfach rücksichtslos auo ^ .
Liste der Lehramtskandidaten gestrichen wo^Demokraten" Hellpach- A tf
sei eine Vergewaltigung gewesen . Schrrftt̂ »,
Stelter vom »Deutschen Tageblatt " in ^
Kit brachte einen ähnlichen Kommentar M
Angelegenheit.

Die vernommenen Zeugen stellten Kuchen« ^
ler «in sehr gutes Zeugnis aus . «r
ein fleißiger und sehr gewissenhafter Lehrer *
wesen . Seine Ansprache müffe einer Art
kennermut entsprungen sein . Ä

Nach Verlesung des sehr ausführlichen " r%e
kolls beantragte der Staatsanwalt ge ge" 1
Angeklagten Bestrafung wegen Beleidigung», ^
Vergehen gegen 8 8 deS Republikschutzael4^ .
er stellte aber die Höhe der Straf « in da? ^
messen des Gerichts . Schriftleiter Auer »j,
freigesprochen . Kuchenrnüller erhieu f ;
Stelle einer verwirkten Gefängnisstra '4
zehn Tagen 100 Mk . Geldstrafe. Schrift̂ »,.
Stelter an Stelle einer verwirkten ;5;
nisstrafe von zehn Tagen 200 Mk. Geldstt " ' '

Rennen in Millstatt.
Das Willstätter Rennen hat wieder ein

seine alte Zugkraft bewiesen . Der Besuw ^
zwar nicht so stark wie im Vorjahre , .
waren dieses Mal die Felder außerorde"

st ^
stark besetzt , die Kämpfe verliefen "UB

fl,
spannend und brachten mancherlei Ueberrlvw ^ z
gen , wie dies auch in den Quoten des *
zum Ausdruck kam.

Die Ergebnisse sind folgende :
Hinderuisrenuen des Reitervereins 3^ .

heim <6 Pferdes : 1 . Fanny sBesitzer A- D»
ler ) : 2. Lotte sBesitzer Jul . Schäfer) .

Raftatter Trabreiten ( 12 Pferde ) : i*
(Besitzer K. Berl -Golüscheuer ) , 2. Liese von
mar (Besitzer Joh . Kruß-Goldscheuer ) . fl

Ernft -Kiefer-Reune» (19 Pferde ) : E . EI
des Anton Best -Landau : 2 . Pfalzperle ( **
» . Best ) . «mors -

Hanauer Trabfahren ( 7 Pferde ) : 1*
ner (Bes. Rud . Mayer -Neustadt a.

~
(Bes. Rob. Linöer-Glottertal ) .

Hanauer Flachrennen ( 15 Pferde ) : 1- ^gfltt
fink deS H. Münch -Friedrichsdorf : * -
(Bes. Wellenbücher -Prkenbroik). Btii

worden.

Wettenrachnchiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Kar

Wettervorhersage für Dienstag , den
Vorläufiger Bericht auf Grund der• V
gramme der letzten Nacht : Zettwettt
meist trocken.

Nmca«
M . . . . — m
p* • • Dl

Man »bei « . 5.85 m

8.95 m

Geschäftliche Mitteilungen .
Eine angenehme Fahrt mit dem Motor jft

wenn man eine Maschine hat, die wirkttm » • ,
und dennoch preiswert ist . Als solche ^ za »
zweifellos das neue Einheitsmodell der • >' »raffK*.ipf'*
Werke anzusehen , daS neben vielen «ufi , &e‘
siegen auch den kleinsten Benzinverbrau « hg !

)f|.
fett hat . Auch das ,, Ho rer " - Motor" ttet . t ,
der gestriaen WeriungSsahrt über 255 ' jime ^ j«!
nen Rus als erstklaisige zuverlässige MM« hier
bestätigt . Vertreter der beiden Marken
Platze ist Georg Kaiser . Grenzftr . 10
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INDUSTRIE - UND HANDELä ’̂ ZEITÜNG
Wirtschafts -Wochenschau.

Halbjahrs - UILimo hat diesmal
Ansprüche an ben deutschen Geldmarkt

die letzten Monatsabschfüssc . Eine
Versteifung , die tm Anziehen der Zins -

viö zu 7 Prozent sich auswirkte , war des-
jm ^ . ^ verkennbar. Aber es handelt sich hier
»»I"^sivs

. nur um eine vorübergehende Erscher-Tie schnelle Ueberzeichnung des öeut-
hi» der Stahlwerks - Anleihe , der immer-
«r?, 77 Millionen Mark betrug , nachdem soeben
«f w Zeichnung auf die Reichsbahn - Vorzugs-

erfolgreich durchgeführt war , beweist dre
sch. î,e und Widerstandsfähigkeit, die der deut -

zr^ edwarkt heute wieder erreicht bat .
siK, eurltch konnte dieser Geldmarkt jederzett
ötu«» Erschütterung erfahren , wenn dre
*on infolge einer allgemeinen
i«itz^ ^ turbelebung etwa stark erhöhte An-
run«

^ 'teilen würde. Aber die Umsatzverweh -
^ in der deutschen Wirtschaft zweifellos

ist. vollzieht sich so langsam, daß
>»l-E ^ her wohl kaum eine vermehrte Kapi-
lrn^ "^ 'vruchnahme notwendig war . Am Koh-
sibk, . ,^ t ist d«z Geschäft allerdings überaus
"«r lil'i; er hier handelt es sich nach allgemei -
^^ d^ rzeugunq nur um eine vorübergehende

Kreit Gehrung . Der englische Bergarbeiter -
""Ues ?war einer Beendigung durch ein
»»£>.- Übereinkommen noch keinen Schritt
W ,a Drückt,- doch muß diese Einigung eines
»vhi

^ ivmmen . und damit wird das deutsche
Ä2. ^ ^p° rtgeschäst wieder vor eine veränderte
^ Na,s.» „ llt werden . Die auffallend hohe Wä¬
ret/ der Reichsbahn ist zum größten
riiij .JH öic hoben Kohlenausfuhrmengen zu-

deren Abtransport mit größter
fxrt vin -̂ 6ung vorgenommen wird. Daneben
Nisgla. h* auch die Störung der Flußschiffahrt
6ctaftn « i hct Hochwasserkatastrophen eine Mehr -" der Eisenbahn mit Gütertransporten

verursacht. Eine gewisse Vergrößerung ihres
Absatzes hat freilich auch die deutsche Schwer-
eisenindustrie scstzustellen. und diese Gcschästs-
besserung dürfte zum Unterschiede von der der
Kohlenindustrie dauernd sein . Dafür ist sie aber
ihrem Ausmaß nach ziemlich geringfügig. In
den übrigen Industrien macht sich daS Versagen
der Bautätigkeit recht störend geltend .

Tic Hochsommerzeit pflegt überdies in der
Regel eine gewisse GeschSstsstille - it sich zu
bringen . In welchem Grade die landwirtschaft¬
lichen Ernteaussichten durch das Hochwasser und
die Ueberschwemmungeir geschädigt worden sind,
läßt sich noch nicht voll übersehen und hängt auch
wesentlich von der weiteren Gestaltung den Wit¬
terung ab . Nur die Heuernte scheint eine be¬
trächtliche Einbuße durch die Ueber ' chwemmun -
gen erlitten zu haben .

*
Angesichts dieser Gesamtlage der deutschen

Wirtschaft hat auch die vorübergehende Ver-
steisirng deS Geldmarkts die Reichsbankleitung
nicht abhalten können , die schon seit längerer
Zeit erwartete weitere Senkung des Reichs -
bankdiskonts auf 8 Prozent vorzunehmcn.
Damit hat nun wohl der Diskontsatz einen
Stand erreicht , auf dem er für längere Zeit sta¬
bilisiert werden könnte . Ein öprozcntiger
Rcichsbankdiskont bedeutet , daß mir endlich wie¬
der einen normalen Geldstand erreicht haben .
Ein stabiler Diskontsatz bringt auch einen stabi¬
len Zinssatz . Tie Großbanken haben sich er¬
freulicherweise entschlossen, den Habenzins auch
diesmal nicht weiter hcrabzusetzen , obwohl durch
die Ermäßigung des Reichsbankdiskonts der
Lollzins abermals automatisch um ein halbes
Prozent gesenkt wird. Die Erhaltung eines
möglichst hohen -tzabcnzinssatzes der Banken
dient der Förderung der Spartätigkeit , zumal
die Banken heute auf dem Gebiet des Heran¬

ziehens der Spargelder in einem gesunden
Wettbewerb mit den öffentlichen Sparkassen
stehen . Bor allem aber bringen die Beschlüsse
der Banken «ine abermalige Verminderung der
Spanne zwischen Soll - und Habenzinscn , die
bisher noch immer allgemein als zu groß an¬
gesehen wurde. Im Zusammenhang mit dem
Reichsbankdiskont steht natürlich die Franc des
landesüblichen Zinsfußes für Kredite aller Art .
Man hat kürzlich darauf hingewiesen , daß ein
siebenprozentiger Zinsfuß für die deutsche Wirt¬
schaft erträglich, andererseits aber auch der
höchste sei , den die Wirtschaft als angemessen an¬
erkennen könne . Es muß in der Tat möglich
sein , diesen Zinssatz, der jetzt dem Lombardzins¬
satz der Rcichsbank entspricht , immer mehr zum
allgemein üblichen zu machen. Geschieht das , so
wird sich auch das Ausland diesem Jnlandzins -
satz mehr und mehr anpasscn , und es wird mög¬
lich sein , Ausländsanleihen zu wesentlich gün¬
stigeren Bedingungen als bisher zu erhalten .
Für den Markt der festverzinslichen Anleihen
und der Goldmarkpfanöbriefe würde eine der¬
artige Entwicklung den Uebergang zum sieben¬
prozentigen Tnpus bedeuten . Der Kurs der
acht - und zehnprozentigen Goldpsandbriefc
dürfte dann bald nicht unbeträchtlich über pari
sichen.

*
Ein besonderes Interesse an der Senkung des

allgemeinen Zinsfußes hat die deutsche
Landwirtschaft . Aus ihren Reihen kom¬
men noch immer Klagen darüber , daß ihr für
Personalkredite, die sie zur Finanzierung der
Ernte braucht , noch immer Zinsen von 12 und
13 Prozent abgefordert werden. Reichsbank
und Rentenbankkrcditanstalt haben sich in letzter
Zeit bemüht, der Landwirtschaft Erntekrcdite zu
günstigen Bedingungen und in ausreichenden
Mengen zu beschaffen. Dabei ist für die aus
öffentlichen Duellen stammenden Kredite ein
Zinssatz von 8% Prozent als der höchste be¬
zeichnet worden, mit der die Kreditinstitute den
Landwirt einschließlich aller Provisionen be¬

lasten dürfen . Nach der letzten Herabsetzung Ü«S
Reichsüankdiskonis wird es vielleicht möglich
sein , auch diesen landwirtschaftlichen Kreditzins-
futz noch weiter zu senken, denn die Landwirt -
schaft ist nicht in der Lage , bei hohen Kredit¬
zinsen einigermaßen rentabel zu arbeiten .

*
Wenn die Haussebewegung an der Ef¬

fektenbörse in der verflossenen Woche eine er¬
hebliche SLbschwächung erfuhr , so kommt hierin
wohl in erster Linie die Tatsache zum Ausdruck ,
daß das KurSniveau einen Stand erreicht hat,
bei dem auch recht optimistische Auffassungen be¬
züglich der künftigen allgemeinen Geschäfts¬
belebung als ausreichend eskomptiert angesehen
werden können . Bor einer Ueberspckulation an
der Börse ist schon seit einiger Zeit mit Recht
gewarnt worden. Trotzdem erscheint es nicht
wahrscheinlich , daß nun etwa die Grundstim-
mung der deutschen Börsen einen dauernden
Umschwung zur Baisseseite hin erleiden wird.

Märkte
Berlin , 10. Juli . Amtliche Produkten »

n o t i e-r u n g c n in Reichsmark je Tonne lDcizen »
und Roggenmehl je IM Kilo ! .

Märkischer Weizen : Juli 304 .25—305 , Sept . 207 .50
bis 207 , Oki . 208 . Märkischer Roggen 212—215 (Sn .
dicnirngSschcinc vom 0 . d . MtS . 223 ) , Juli 220—228,
Scpt . 207 , Cft . 207 .50 u . Brief . Sommergerste 205
bis 212 , Wintergerste 100—204 . Märkischer Hafer 209
bis 218, Scvt . 192. Mais , loko Berlin 174— 178.

Weizenmehl 37.75— 30.75 . Roggenmehl 30— 81 . Wci -
zcnkleie 10. Roggcnklcic 11 .25.

sfür 100 Kg . in Rm . ab Abladcstationcn : Bikioria -
erbsen 35—40 , kleine Tpeisecrbscn 30—84 , Butter «
erbsen 22—27, Peluschken 23.50—27, Ackcrbohncn 22
biS 24.50, Wicken 32—33, blaue Lupinen 14 .50—10 .50,
gelbe Lupinen 19 —21 , Rapskuchen 14.00— 14 .80 , Lein¬
kuchen 19.80—20. Trockenschnitzcl , prompt 10 .40 —10 .90,
Sana 20.80—21 , Kartosfelflocken 24.50—25.

Bremer Baumwolle - Notierung vom 10 . Juli .
Dchlußkurs : Amerikanische Baumwolle sulln
middling colour 28 mm Staple loko 20 .54 TollarccntS
per engl . Pfund .
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wird . C . 3 . 144

W »
' ben 9 Suli 1920.

—^ "' « e„ rrsamt » bt . II ».
. Die Bsliimvsung de« Maul »

3jj au ,
»» « lanenienche .

3m " u . Klauenseuche in Eggenstein ist
3

" 'Ügkhob
°
^ 9corüneten Schutzmaßnahmen

rUi5 ' de» 10. Juli 1926.
-2 *alrtiowt « bt . II b . 0 .3. 143.

L«ttbS,lo “ tiena(?B- ' Ie£tr.
iUchZ °otrum . (0,

Ä H
°uch

"
alS

Jtittt #tet8nj ,“uf« aus
ii-Ä

Bahnhof

IflJki. j t{ >fci<re8

IM . Frifeule
sotortod . später aesucht .

WUb . Lmmitt .
Herrenstraße 17 .

Gut eingeführte Ziaar .
rcn - und Rauchtabak ,
t - brik

lucht liir Men
seriösen . tücht ., branche -
kundigen

MM
»um _ tnialwaren - und
Kundschaft , bei 15
vjsionSzablung .

Angeb . unt. Nr . 9985
ins Tagblattbüro erbet .

Besuche der Kolo »' Wirt «-
, Pro -

Stellen- Gfesuche
Fräulein.

«es. Alters , w . HauSb .
felbständ . tübren kann ,
iucht Stelle in ktauenl .
Haushalt . 2lnaeb . unt .
Nr . 9987 ins Taablattb .

u I in tadell . Zustand Wtaus » 140 Ji »u verkanten . An -' ^ Mlatts « . iiu ctfr . geböte unter Nr . Ilna^ iSHWirp . I ^ aablattbürv erbeten .

önob-Motorrud

Ksladk - MarllhaNe
Dien- tag . den 13. Juli 1»2«

Massenzu^uhr in
Aeapeter AprikosenJU» Einmachen vorzüglich geeignet ,^ ebenso in

mWmi Tomaten
ium äußersten Tagespreis .

Traubeni» Kistchen zu brutto in Pfund .oer kistchen Ml . 5.84».
Anton Metzger

und Geschäfte vermsttelt
M . Busam , Herrenst .38.

Opel
14/18 PS . Moior -Num -

wer 58 707 , in erstklassig .
Zustande , »u verkaufen
oder aeg . kleineren Wa¬
gen umzutauschen . An¬
gebote unter 3it . 9979
Mt8 Tagblattbüro erbet .

Motorrad
2>4 LS , umständehalber
preiswert »u verkaufen .

Morgenstraße 24.
bei Scherer .

Kaule
Aell« - «. Sveicherkram .E- Seokried .

Zirkel 5 . Tel . 8760.

Frauenhaare
kauft Willi Latsch ,

Fnieurgesch .. Touglasstr . 18

11

Z0000 Hk.
1 . Hypothek auf Zins -
erunasiack * • s u c b t .
Wehr -Beitrag Mk . I80 OOO
Angeb . unt H .K .9796
ins Tagblattbüro erbet .

Unser lieberVater, Großvater und Schwiegervater
Staatsrat Dr . Dr. h. c .

Ernstvon Saliwürk
Ministerialdirekt . a . D . i . Unterrichtsministerium
a . o .Mitglied der Akademie der Wissenschaften

zu Heidelberg
ist am Samstag , 10 . Juli , nach schwerem Leiden im
88 . Jahre seines arbeitsreiches*u . gesegnetenLebens
zu unserer lieben Mutter heimgegangen .

Karlsruhe (Vorholzstr . 11), 12. Juli 1926.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Ella L&ngin , geb. von Sallwürk
Sigmund von Sallwürk , Kunstmaler und Frau
Dr. Edmund von Sallwürk ! Oberrealsehudirekt.

und Frau
Adolf von Sallwürk , Professor
Edith von Sallwürk , geb. Schlüter
Dr. Theodor Längin, Bibliothekdirektor
Vier Enkelkinder und
seine treue Hausfrau Frau Chr. Erxleben .
Die Beisetzung findet am Dienstag , 13. Juli, l|al2 Uhr,

von der Friedhoikapelle aus statt .

Statt besonderer Anzeige.
. Verwandten,FreundenundBekanntendieschmerz¬

liche Mitteilung , daß heute mein lieber Mann , unser
treubesorgterVater, Schwiegersohn , Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Otto Bücheier
Oberpostdirektor

im 53 . Lebensjahre nach langem schweren Leiden
heimgegangen ist .

Karlsruhe , den 10. Juli 1926,
In tiefer Trauer :

Gretel Bücheier
und die beiden Kinder

Marianne und Hans Otto .
Die Beerdigung findet am Montag , den 12 . Juli,

5 Uhr nachmittags , von derFriedhofkapelleaus statt .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand nehmen

zu wollen.

vom Müllen »
solange Vorrat

FrisctieBlaufeici^nj
Pfd . 1 .50 Mk.

bei Hans Kissel I

Achtung ! Hausfrauen I
Xontaf und Dienstag

Billige , frische Eier
per Stück 9,2 PSg.

bei Abnahme von 50 Stück an bedeutend
billiger , solange noch Vorrat reicht, in der

Lagerhalle
Fa. Werner & Gärtner

im Hauptbahnhof <P ersonenbahnhof)

Horex Iflntlapp
500 ccm

T9TFFS
die Qualitatsmasehine;

jetzt

250 ccm~4 ^ 7PS ~

das allbewährte
Tourenmodell

Ji 960 ,
sofort lieferbar

Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunfc
Vertreter :

Georg Kaiser
Grenzstraße Nr . 10a

Spezial . Reuaratur -Werkstütte
filr alle Maschinen

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Verluste ,
den wir durch den Tod unserer lieben,
unvergeßlichen Ilse erlitten haben,
sowie für die reichen Kranz - und Blu¬
menspenden sprechen wir hiermit
unsern herzlichsten Dank aus

Besonders Herrn Pfarrer Renner für
seine trostreichen und aus dem Herzen
gesprochenen Worte. Herrn Stüber für
die ergreifenden Melodien , die er sei¬
ner Geige entlockte, sowie den Schü¬
lerinnender Tanzschule Olga Mertens-
Leger für ihren warmen Nachruf,

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Heinrich Kuntz , Bäckermstr.
nebst Frau und Tochter.

Widerruf.
Sic beiden Namen in dem Flugblatt der

kirchlich - liberalen Partei , Karl Fahler , alt,und Ludwig Fuchs. Wirt , werden hiermit
widerrufen .

Stein, den 9. Juli 1926 .
Sie Parteileitung .

Zar El -Konservierungempfehle

serfl1“8
Grt^

01
r 01'U ’

Usch ***

Am 10. Juli verschied nach langem schwerem
Leiden der Chef des Postscheckamtes

Herr Oberpostdfrehtor BQCtlßlßF
Tiefbewegtbetrauern wir den Heimgang unseres

hochverehrten Amtsvorstehers. Sein gerader vor¬
nehmer Charakter, seine Herzensgüte , Pflichttreue
und großen Verdienste um die Entwicklung des
Postscheckwesens sichern ihm unser ehrendes
Gedenken.

Der stellvertr. Amtsvorsteher , die Beamten
und Angestellten des Postscheckamtes

Todes - Anzeige
Nach langem schwerem Leiden verschied heute

abend meine liebe Gattin, unsere Hebe Mutter

Klara Krug, geb. Merz
Karlsruhe , 11. Juli 1926.

Die trauernden Hinterbliebenen
Florian Krug, Postsekretär , und Kinder.

"Beerdigung Dienstag, den IS. Juli , nachm. 4% Uhr

Trouerbriefeliefert rasch und in tadelloser Ausführung
Tagblatt-Druckorei, Ritterstr, 1 , Tel 297.
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Rudolf Viesen
Zur Verringerung
meines großen Lagers in

Handarbeiten
verkaufe ich heute schon

ausserordentlich billig
Bitte beachten Sie meine Schaufenster

Graf Zeppelin
ruft :

Mein Weck ist euer Erbe !
Verwaltet es ! Erhaltet es !

Beiträge für fite Zcppriin-Eckener-Äpenöe
nimmt entgegen Ser 0rt«au«fchuß. wo
ein solcher nicht vorhonSen ist/ zahle man
ein -ei üen öffentlichen Kassen/ Sanken
oöer auf Postscheckkonto Stuttgart 5S45.

« Mir . ■Telefon 51111 Waldstr.
denz <

Lichtspiele

„Die Frau
die die Männer

bezaubert “
£us dem Leben einer Halbweltdame

In der Hauptrolle

Jtfea JVturray
In 6 Akten

Groteske in
2 Akten£ tlas , «ler Lebensretter

Kriechtiere u. OtterngezHcht
Trianon -Woche

verbreitetste Wochenschau , an Reichhaltigkeit
sowie Aktuellität unübertroffen .

Ualdstr. Verstärktes
Orchester ! Wnldstr.

Empfehlungen
Vers . 6 (1)noiöprin

etmifiefilt ficfi in « . auft .
dem Hause . Anaeboic
unter Nr . 9 ins Taa-
Siattbüro erbeten .

5öilP5 iö . -öo !Ueiii . laiplüuiter
feinst. Marke, veriendet direkt an Berbraucher in
Postkolis v. » u . » Pfd . Einzelvsundvakei ,u d . bill .
TageSpr. ver Nach»., beute Mr . 2— v . Pfd. fr . dort.

SampfmolkereiNorgjM / Rendsburg
am Rord »Ostse « »Kanal .

Badisches
Landeschearer
Montan, den 12. Juli .

* Volksbühne 11.

Tranerfviel in 6 Akten
von Sbake !veare .

In Szene gefetzt von
stelir Baumbach .

Escalus
licrfonen :
von b - r Trend

Graf Varls Dr . Stör ,
Montague « tenschers
üapulet
Romeo
Mereutio
Benvolio
Tnbalt

Her ,
Leiigeb

,e»" >chen
Klocble
Dablen

rüder Lorenzo Höcker
rüder 3 '

Paltfiafar
(öreaorio
AbrabamPeter
Simion'Lin AvotbekerS'

GemmeckeElement
SchneiderNibl

Müller
Brand
Prüfer

rüfin LiontanueGenier
Gräfin Cavulct Ermartb
Julia Scheinvflug
Juliens AmmeNoorman

Anfang 7S6 Uhr.
Ende gegen 11 tun .

Sverrütz 1. Abt . fi.20 Jt
Der IV. Rann ist für
d . allg . Verkauf freigeb.
Die . 18 . Juli : Donna

_ Diana .

Ein Zwiebel - PrSoaral
ist pnui Knums

Kaarlinktur
dieses bat sich seit Uber
60 Jahren bei Kahlheit. Haar*
ausfall u. Haarpflege glänz,
bewährt , wo alle anderen
Mittel versagten . Aerztlich
empfohlen . — Zu haben in

8 Größen bei
Luise Wolf Wwi .

Karl-Frledriehstraße 4
Drogerie Carl Roth

Sofortiger
Gewimtemrcheiü
dad. JSugUngffiihm

latbrief_WML
Prtis4MtlJtuck19* I

Porto 204
PeaMiarWöhffahrh-1

Lasbriefie

7sm
Ptmx504HßSck5»

Porto 204

ifkhmel
Mannheim O. 7. H.
Rorbthodtk. Karlsruhe

i704 -3 .
Hier bei : Zwerg , Brun -

nert , Kern , Maier , Martin ,
Treiber . Weit.

Miet -
Pianos

empfiehlt

LSchwsisgut
Erbprinzenstr . 4

Ich versende
orima geräucherten
SdHDQCPiÜÜHt

Gotifc
Bei Abnahme von 10 Pfd .
d. Pfd. L J6 geg. Nach».

A. Slansmau «,
Metzgerei ,

Triberg. Schwarzwald .

Museum Karlsruhe e .V.

Da vom 16 .—23. Juli der Büchersturz
unserer Bibliothek stattfindet, werden
die verehrlichen Mitglieder dringend
gebeten, sämtliche Bücher bis spä¬
testens Freitag, den 16 Juli abzugeben
Vom 23 .—30. Juli erfolgt dann wieder
Ausgabe der Bücher zu den üblichen
Bibliothekstunden. Der Vorstand .

Grind- oid laisbesitiernrei
" ' 1.

Rtlgliebemriammluiig
Mittwoch. Mn 14. J «U, abend« 8 Uhr.
im Großen Colosteumsiaal

Tagesordnung :
1. Das neue Rteterfchuhgeseh . Afferent

Rechtsanwalt Dr . Waerther
% Das GebSudesondersteuergeset, . Refe¬

rent Rechnunnsoberinivektor K Koller
S. DEHausbeUd bei der Boraukchlaas -

beraiuug im Bürgerausfchu », Refe¬
rent Stadtverordneter I . Schwarz

Um zahlreichen Besuch bittet Der Borstand

>Ein Posten
aussepgewöhnlieh ppeiswepte

Zinkwaren
Silbephell vepzinkt mit kleinen Fehlern

Waschwannen °v-,
85 80 75 70 65 60 56 52 48 44 40 36 cm

6.75 5.75 4.95 4.25 3.75 3.15 2.75 2.50 2.201.901.701 .40

Eimer
verzinkt

32 cm 30 cm 28 cm
1 .30 1 .10

~
&9S

Waschkessel
mit Deckel

42 40 38 36 34 32 cm

4 .25 3 .75 3 .S0 2 .95 2 .75 2 .45

EinPostenVoittsbadewaitncnverzinkt
180 170 cm

22 .50 19.75

KNOPF
ihrende :

IWfflSKnfSBlcS
£seuwsgrbiunB& Ha

VSo

Äelleste und engesebenste Zeitung der Croflstodt Cassel
Bekannt vielseitiger Inhalt - Zahlreiche Beilagen

Erioigsiciieres AnzeigenDiau
durch seine starke Verbreitung ln den
kaufkräftigsten Kreisen von Cassel
Hessen, Waldeck und Nachbargebiel

Unentbehrlich für gute Reklame
Verlangen SieProbenummem, Anzeigentarifeusw.

berücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten
des „Karlsr. Tagblatts*1

Zieiiung garantier!
unuiiderrullicn 16. JUH1926
3 .Große Geld -Lotterie

zugunsten des
HeillghreuzmOnsters ln fimönd
2192 Geldgewinne und 1 Prämie S4

[150001

lOOOl
Lospreis^ tp y Porto u . Liste 25 Pfg*

nur ■ '/™0 Zu haben bei :
EDßPharü Fetzer, Karlsruhe I. B.

Osfendstraße6
Telefon 4063 Postscheckkonto19876

und den Bad. Lotterie -Einnehmer0
und bekannten Verkaufsstellen

- 53

Lampenschirm -!»®** jjjj
SOcm Dnrchm. . - • M *•iS
SO
60
70

Alle Formen gleich« • £
1., Ia Seidenhntist 1
11. . 1 _. j . ci. : BPI!<Ia Japan -Seide 4.80 Mk ., _ _ _

wie sämtliche Besatzartikel, wie Seidenfranseh
Büschen, Wickelband und fertige 8«eI>Irw "

Chr . Dosenbach, Putzgeschan
Herrenstraße 20, naheKaiserstr.

Er ging langsam auf das Fenster zu - ^ .^ ti!
schräg in bet Ecke stand ein Schreibtisch - ^
stand ein Postkartenrahmen . g$4

Der Rahmen war leer — in den wer
saßen verrostete kleine Nägel. ^ t

Er zog Daisys Karte aus der Taschei f‘e
— auch die Nagellöcher stimmten überein-
Irrtum war unmöglich : in diesem Ziu"^ jy,o>t'
Daisy Macdonald gewesen , aus diesem -v
Hatte sie ihren Hilferuf geschickt. «tt«**'

Die Tür zum Nebenzimmer war
schloffen . ^ S*J

Er öffnete sie. Eine warme, Ftickm n#
schlug ihm entgegen. Das Zimmer•
möbliert , soviel konnte er in dem Llwtl" mj
erkennen, der von neben an hereimlei-
dort drüben in der Ecke laa eine dunrie
wie ein zusammengerollter Tevvich- .

Er tastete nach dem Lichtkontakt und
ein.

*£0^
Fast hätte er einen Schrei ausgestoßen -

drüben in der Ecke lag ein Mensch. <n\\i. tr
Er ging darauf zu — auf den ersten

kannte er, daß er einen Toten vor U"
Das Glühlicht schien dem Reguna®^ ji

das blaffe Gesicht . Jens beugte si" .
und fuhr mit einem Schrei zurück. El '

Der Tote , der vor ihm lag, w»
Heinemann .

vm . ttt
Jens Jalant hatte in einem kleinen

bet Store Kongensgade ein Zimmer gu
men . Die ganze Nacht war er ruhelos ^ i
abgewandert, unablässig hin und »er
Tier im Käfig . Das Erlebnis bcS lcvlc
hatte sich ihm tief und brennend
gegraben: noch immer stand er vor e

f £*„
faßbarem, und je mehr er sich den " ^ »0
marterte , desto unbegreiflicher wurden
Dinge . Erich ermordet ! In
Hause — in einem fremden Lande .
Hause , in dem bis vor ganz kurzer
Geliebte geweilt hatte ! ipaiA'

Wer hatte Erich getötet? Wo war ,
( Fortsetzung

f

Die Frau, die heimlich
grüßte . . .

Ein Bild ans der Berliner Gesellschast .
Roman

von
Paul Rosenhann .

(171 (Nachdruck verboten .)
' Der Wagen fuhr am Assistentcn -Kirkcgeard
entlang und bog zur Linken ein . Eine endlose
Straße tat sich auf. Hier hatte der Wagen gute
Fahrt . Das elektrische Licht war längst abgelösi
worden durch Gaslateruen , die spärlicher wur¬
den , je mehr sich der Wagen den Außenvierteln
der Stadt näherte. Nun blieben auch die letzten
Lichtpiinktchen zurück, und die Straße lag in
grauer Dämmerung vor ihm . Ein paarmal

^schotz der Wagen an kleinen barackenähnlichen
Häusern vorüber , aus denen Lichtschein drang
und gröhlendes Singen : breite Lücken rechts
und links taten sich auf — Schrebergärten ,
kleine Bürgcrsicdlungcn mit armseligem Grün

, und windschiefen , selbstgezimmerten Hüttchen .
j. Bon fernher kam dumpfes Hundcacbell. Eine

uachtschwarze Straße lies quer über den Weg ,
dann hörten auch die letzten Häuser aus . Ter
Wagenführer sah sich betrosfen , dann griff er

, lins Steuer und riß das Rad herum . Gehor¬
sam bog der Wagen nach rechts ein .

Bon fernher schimmerten undeutlich die Um -
i risse des Bahnkörpers . Fern hinten lag ein
j Ĝewirr von Lichtern , das sich mehr und mehr

verdichtete und in die Ferne zu einem einzigen
wirbelnden Reigen znsammensloß: die Stadt . .

Die Straße stieg ein wenig an . Weiße Strei -
, fen blinkten rechts und links auf. Andeutungen

neuer Straßenkreuzungen , die sich hier in die-
k sem entlegenen Fleck Erde zögernd zu leben¬

digem Werden vorbereiteten. Der Führer zog
mit einem vorwurfsvollen Tenfzer die Bremse

! herüber : das Auto stand still .
> » zrWir sind da." sagte er.

Jens blickte die Straße hinunter . Kein le¬
bendiges Wesen war zu sehen. Ganz fern, dort
drüben , wo man den dunklen Wald mehr ahnte
als sah, stand ein einzelnes Hans . Gott sei
Dank — er hatte seine Taschenlampe mitgenom¬
men . , ,

Er zahlte. Der Führer wendete mit leisem
Fluchen, immer die Augen mit einem argwöhni¬
schen Ausdruck aus den Fremden aerichtet , in
dem er längst den Ausländer erkannt hatte —
der nun mit eingeschalteter Laterne in das
Dunkel hineinschritt wie jemand, der verbotene
Wege geht.

Jens Jalant ging mit langsamen Schritten
die Straße hinunter . Er blickte spähend rechts
und links , immer in der Erwägung , daß es
darauf ankommen könnte , das Drum und Dran
dieses Hauses so genau wie möglich zu kennen .
Denn daß dieses Haus bas richtige war , daran
zweifelte er nicht mehr : seine ganze Lage war —
wenn man so sagen durfte — einfach ideal. Er
konnte sich keine Rechenschaft über das Warum
geben : der Mann im Mantel fiel ihm ein .

Er leuchtete aus den Boden — er war ziegel¬
rot . Und dort an der Straßenseite , an der das
einsame Haus stand , tat sich eine Eschenreihc auf.

Das Gebäude war vollständig unbeleuchtet —
soviel von außen zu sehen war . auch unbewohnt:
es war wohl erst seit ganz kurzer Frist fertig-
gestellt : der herbe Geruch des frischen Putzes
bewies es. Es war ein einfaches zweistöckiges
Landhaus . Sichtlich für eine aroße oder zwei
kleinere Familien bestimmt . Kein Name stand
an der Tür — die Fenster waren aarbinenlos .
Er blickte hinauf : der Strahl seiner Lampe glitt
an der Mauer empor und zitterte über die
Fcnsterreihen.

Er zuckte zusammen .
Slir einem Fenster des zweiten Stockes war

die Jalousie heruntergelassen. Und an diesem
Fenster , so daß ihre Zweige die Holzlamellcn
der Jalousie berührten , stand eine Esche .

Er ging zur Haustür . Sie war fest verschlos¬
sen . Dann versuchte er , auf einen Mauervor¬
sprung zu steigen . Die Fenster gaben nicht
nach — sie zu zertrümmern , wollte er sich auf
»lle Fälle als letzten Ausweg übrig lassen.

Er ging ums Haus herum. Hinten wucherte
riesenhaftes Unkraut. Der Garten war mit
einem großen Staket eingezäunt, das nach fri¬
scher Oelfarbe roch .

Er musterte jedes einzelne Fenster des Hau¬
ses. Nichts rührte sich.

„Daisy !" Der Ruf hallte durch die Nacht und
kam in zitterndem Echo zurück.

„Daisy !"
Keine Antwort kam.
Er kletterte auf den Sims — auch an der

Hinterfront waren die Fenster verschlossen.
Wieder ging er um das Haus herum, nach

vorn auf die Straße . Nichts hatte sich verän¬
dert. In düsterem Schweigen lag das einsame
Gebäude in der dunklen Straße .

Vom Wasser her kamen ein paar tiefe dumpfe
Schifsssignale.

Wieder ging er in den Hintergarten . er stieg
auf den Sims , zog das Messer und stieb behut¬
sam eine Scheibe ein , die klirrend ins Innere
siel .

Dann schwang er sich gewandt hinauf.
Das Zimmer war leer — unmöbliert — so

als ob es eines Mieters harre : Der Schlüssel
steckte im Schloß : er drehte ihn herum und ging
ans den Korridor . Auch dieser sprach dafür ,
daß das Haus nicht benutzt wurde. Kein Schritt
hatte sich in dem blanken Firnis des Fußbodens
markiert : auch die Türen zu den Voröerzim-
mern klebten von frischer Farbe .

Er ging kurz entschlossen die Treppe hinaus
in den zweiten Stock . Das war das Zimmer
mit der Jalousie . Er hatte es aenau berechnet .

Der Schlüssel steckte von außen : er war yer-
umgcdrcht — das Zimmer war mithin für einen
etwa darin Befindlichen verschlossen.

Keine Antwort kam.
Er sah aus den ersten Blick, daß das Zimmer

möbliert war . Und hier, links an der Tür war
ein Schalter . Er drehte ihn : das Licht stammte
auf.

Das Zimmer war leer.
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